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War Fauſanne ein Erfolg 2
GAbſchied von Lauſanne.

Die feierliche Unterzeichnung in Lauſanne
In der feierlichen Schlußſitzung der Lauſanner Kon

ferenz unterzeichneten Reichskanzler von Papen,
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath und
Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin-Kroſigk im
Namen der deutſchen Regierung das Lauſanner Ab-
kommen der fünf Gläubigermächte mit Deutſchland, in
dem das Reparationsſyſtem des Verſailler Vertrages und
des Young- Planes beſeitigt wird.

Die Sitzung fand in dem großen Kuppelſaal des
Hotels Beau Rivage ſtatt. Wieder füllten, in dichten
Reihen gedrängt, die Delegierten, die Preſſe und ein zahl
reiches Publikum den Saal, der bis auf den letzten Platz
beſetzt war. Sämtliche Delegationen nahmen der Reihen
folge nach an dem großen viereckigen, mit grünem Tuch
bedeckten Tiſch Platz.

Die Sitzung begann mit einer gleichlautenden Ex
klärung der Vertreter Englands, Frankreichs
und Jtaliens, derzufolge die Regelung der
interallierten Schulden vom Tage des Ab-
ſchluſſes der Konferenz an bis zu der endgültigen Rati
fäzierung des Laufanner Abkommens hinagaus-
geſchoben wird, um dieſen Mächten die Möglichkeit zu
geben, in der Zwiſchenzeit eine endgültige Regelung der
geſamten Kriegsſchulden mit der amerikaniſchen Regie
rung herbeizuführen.

Unter lautloſer Stille des Sagales begann ſodann die
ſeierliche Unterzeichnung des „Aktes von Lauſanne“ durch
die ſechs einladenden Mächte England, Frankreich, Jtalien,
Deutſchland, Belgien und Japan. Als erſter unterſchrieb
miteiner goldenen Feder der engliſche Miniſter
präſident Macdonald, dann die weiteren Gläubigermächte
und zum Schluß Deutſchland, da der Vertrag zwiſchen
den fünf Gläubigermächten auf der einen und Deutſchland
auf der anderen Seite abgeſchloſſen wird. Es wurden
dann der Reihe nach ſämtliche Protokolle einzeln unter
ſchrieben.

e r e e e e eEinmütigkeit im Reichskabinett.
Dank an die Lauſanner Delegation.

Jn einer Kabinettsſitzung erſtattete der
Reichskanzler einen eingehenden Bericht über den Verlauf
Und das Ergebnis der Konferenz von Lauſſanne. Der
Reichsminiſter des Jnnern ſprach im Namen der in
Berlin zurückgebliebenen Mitglieder des Reichskabinetts
dem Reichskanzler und den übrigen Mitgliedern der Dele
gation den herzlichen Dank für die geleiſtete Arbeit aus.
Die anſchließende Beratung ergab die völlige Ein
mütigkeit des Reichskabinetts.

Hätte Brüning mehr erreicht?
Brünings Freunde ſagen heute, v. Papen ſei bei

den Verhandlungen in Lauſanne von der Linie abgewichen,
die Brüning einhalten wollte. Brüning hätte keiner Be
laſtung mehr zugeſtimmt. Ob Brüning nun wirklich bei
einem Nein geblieben wäre, oder ob er nicht ſchließlich
doch auch ein Kompromiß geſchloſſen hätte, iſt nachträglich
kaum zu entſcheiden. Jn Regierungskreiſen iſt man jeden
falls der Auffaſſung, daß angeſichts der Tatſachen eine
andere Löſung auch für eine andere Regierung nicht
möglich geweſen wäre. Brüning hat ſich bei ſeinem
Urteil über die Möglichkeiten von Lauſanne ſehr ſtark auf
die Haltung Englands und Jtaliens verlaſſen, die beide
zunächſt für eine Streichung der Tribute waren. Jn Lau
ſanne, angeſichts des franzöſiſchen Widerſtandes, aber
haben beide Mächte ihren urſprünglichen Standpunkt ver
laſſen und haben ſich mit Frankreich geeinigt, von Deutſch
land eine Ablöſung von 8 Milliarden Mark zu verlangen,
ſpäter iſt man auf 4 Milliarden zurückgegangen. Ange

ſichts dieſer Wendung auf der Konferenz wäre es, ſo meint
man in maßgebenden Kreiſen, auch Brüning nicht möglich
geweſen, einen andern Erfolg zu erzielen

Was müſſen wir ſetzt bezahlen?
Zu der Frage, was Deutſchland trotz des Lauſanner

Abkommens auch weiterhin an politiſchen Zahlungen ans
Ausland leiſten muß, iſt folgendes zu ſagen: Zunächſt iſt
wichtig zu wiſſen, daß die deutſchen Zahlungen an Ame
rika in Lauſanne nicht auf der Tagesordnung ſtanden
und deshalb durch das Abkommen nicht berührt werden.

Das ſind zunächſt Zahlungen für die amerikaniſchen Scha
denerſatzanſprüche, zur Zeit jährlich faſt 41 Millionen bis
1981, ferner Abzahlung der amerikaniſchen Beſatzungs
koſten in Höhe von 25 Millionen Mark jährlich bis 1966.
Nicht berührt durch Lauſanne werden ferner die Zahlun-
gen an Belgien auf Grund des ſogenannten Mark
abkommens. Das ſind zur Zeit 26 Millionen jährlich bis
1966; der Betrag verringert ſich im Laufe der Jahre auf
etwa 20 Millionen Mark. Weiter müſſen laufend die
Zinſen und die Tilgung aus der ſogenannten Dawes-
Anleihe und aus der Young- Anleihe bezahlt
werden, zuſammen zur Zeit 170 Millionen Mark jährlich.
Die erſte Anleihe iſt 1949 getilgt, die zweite 1965. Dazu
kommen nun noch die Zinſen und die Tilgung für die drei
Milliarden Schuldverſchreibungen die wir als
Abſchlußzahlungen leiſten ſollen. Das erfordert jährlich
rund 180 Millionen, die fällig werden, ſobald die Schuld-
verſchreibungen auf den Markt kommen. Alles in allem
ergibt das eine jährliche Belaſtung von 441
Millionen Mark durch politiſche Zahlungen an das
Ausland. Dazu treten dann noch die ſchweren Belaſtungen
durch die privaten Auslandsſchulden. Wie war es mit
den früheren Tributzahlungen? Nach dem Dawes-
Plan aus dem Jahre 1924 ſollte Deutſchland jährlich
25090 Millionen auſbringen, nach dem Young- Plan
aus dem Jahre 1930 war uns eine jährliche Belaſtung
von durchſchnittlich 2000 Millionen Mark bis zum Jahre
1988 auferlegt worden.

Der Reichswirtſchaſtsminiſter über die Belaſtung
Bei dem Empfang der Preſſe durch den Reichskanzler

äußerte ſich nach dem Kanzler der Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Warmbold über die Zahlungslaſten. Wäre
Lauſanne ohne Ergebnis geblieben, dann hätten wir im
Jahre 1933 mit der Abzahlung der von 1931/32 geſtundeten
Dribute anfangen müſſen. Das hätte jährlich zehn Jahre
lang 190 Millionen Mark ausgemacht. Die Summe hätte
ohne Rückſicht auf die deutſche Zahlungsfähigkeit geleiſtet
werden müſſen. Nach dem Abkommen von Lauſanne
werden erſt im Jahre 1936 die erſten Zinſen für die Ab
ſchlußzahlung fällig. Wenn es der Baſeler Tributbank
gelänge, von den drei Milliarden Schuldverſchreibungen
des Deutſchen Reiches im Jahre 1936 rund 400 Millionen
unter das Publikum zu bringen ſehr un wahrſcheinlich
dann müßten wir für Verzinſung und Dilgung ſechs
Prozent, das ſind 24 Millionen im Jahre 1936, aufbringen.
Der Reichswirtſchaſtsminiſter ſtellte dieſe Zahl den oben
genannten 190 Millionen gegenüber, um ſo den Erfolg
von Lauſanne klarzumachen.

„Jn ſechs Monaten nur drei Mark wert.“
Hitler über den Vertrag von Lauſanne.

Jm Rahmen des in Berchtesgaden von der
NSDAP. veranſtalteten großen Deutſchen Tages hielt
Hitler nach einem Vorbeimarſch von SA.- und SS.

Männern und der HitlerJugend aus Bayern und Hſter
reich eine Rede, in der er einen ſcharfen Trennungsſtrich
zwiſchen der NSDAP. und der Regierung von Papen zog

Er kam dabei auch auf den neuen Vertrag von Lauſanne
zu fprechen.

Hitler erklärte, der Vertrag von Lauſanne, der eine
Belaſtung des deutſchen Volkes mit drei Milliarden bringe,
n in ſechs Monaten nicht mehr als drei Mark wert

ein.

Aber Lauſanne entſcheidet Amerika.
Frankreich ratifiziert erſt nach der Schuldenregelung.
Miniſterpräſident Herriot iſt nach Paris zurück

gekehrt. Herriot erklärte den Pretevertretern u. a. über die
Verhandlungen in Lauſanne: „Jch ſehe keinen Punkt, über
den man noch ſtreiten könnte. Was man beſonders ver
ſtehen und im Auge behalten muß, iſt die

Tatſache der engen Verbindung zwiſchen den
Reparationen und den interalliierten Schulden.

Alles iſt einem Abkommen mit Amerika untergeordnet.
Wenn die amerikaniſche Regierung das Lauſanner Ab-
kommen für gut befindet, und wenn über die Schulden
fragen ein befriedigendes Abkommen getroffen werden
kann, ſo wird die in Lauſanne getroffene Reparationsrege
lung ratifiziert und ihre Früchte tragen. Jm anderen
Falle erlangt jeder ſeine Handlungsfreiheit
wieder.“

Rückkehr zum Houng-Plan?
Herriot über den „Triumph der franzöſiſchen Theſe“.
Herrio t äußerte ſich noch einmal kurz über das Er

gebnis der Lauſanner Konferenz und gab dabei
ſeiner beſonderen Befriedigung darüber Ausdruck, daß das
endgültige Abkommen keinerlei politiſche Klau-
ſeln enthalte. Dieſe Tatſache allein, ſo betonte er, ſtelle
für Frankreich ſchon einen bedeutenden Erfolg dar.
Auch die drei Milliarden Mark, die Deutſchland ſich ver
pflichtet habe, zu zahlen, dürften nicht unterſchätzt werden.
Endlich müſſe man auch den Triumph der franzöſiſchen
Theſe von der Achtung vor den Verträgen be
rückſichtigen und das GentlemanAgrement, das die enge
Verbindung zwiſchen Reparationen und interalltierten
Schulden feſtſtelle. J HooverMoratorium ſei auch eine
Art Gleichberechtigung dieſer beiden Schulden feſtgelegt

woryden, die ſich aber eher gegen Frankreich gerichtet habe.
Sollten die Verhandlungen mit Amerika zu keinem

Ergebnis führen, ſo würde man zum Youngplan zurück
kehren. Die Gläubigermächte würden ſich in dieſem Fall
zuſammenſchließen und das Haager Schiedsgericht an
rufen.
Die Geheimabtommen der Verbündeten.

Deutſchland iſt nicht beteiligt.
Jm Zuſammenhang mit dem Lauſanner Vertrag der

ſechs Konſerenzmächte weiß die engliſche Preſſe von einem
Geheimabkommen zu berichten, das zwiſchen England und
Frankreich ſowie Jtalien in der Kriegsſchuldenfrage zu
ſtande gekommen ſein ſoll. Hierzu nehmen nunmehr die
Londoner amtlichen Stellen wie folgt Stellung:

Zu dem ſogenannten Gentlemanabkommen,
demzufolge England, Frankreich und Jtalien das Lau
ſanner Abkommen erſt ratifizieren ſollen, nachdem eine
zufriedenſtellende Einigung mit Amerika über die
Kriegsſchuldenfrage zuſtande gekommen iſt, wird erklärt,
daß Miniſterpräſident Macdonald am Dienstag im Unter
hauſe hierüber nähere Mitteilungen machen werde. Die
Einzelheiten ſeien etwas verwickelt, ſo daß der Darlegung
Macdonalds nicht vorgegriffen werden könne.

An der Behauptung, daß ein Abkommen zwiſchen
England, Frankreich und Jtalien zuſtande gekommen ſei,
wonach ſich jeder Staat verpflichte, mit Amerika kein Ab
kommen abzuſchließen, das den Jntereſſen der beiden
anderen zuwiderlaufe, ſei nach der Erklärung amtlicher
Stellen kein wahres Wort.

Zwei weitere Abkommen zwiſchen England und
Frankreich bzw. England und Jtalien über eine vor
läufige Einſtellung der Schuldenzahlun-
gen an England ſind nach amtlichen engliſchen Mit
teilungen keine Geheimabkommen, ſondern ſie ſind ihrem
Jnhalte nach bekanntgegeben worden.
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Jn ausländiſchen Berichten iſt der deutſchen Regie
rung unterſtellt worden, daß ſie an dem ſogenannten
Gentleman Abkommen beteiligt bzw. an deſſen Zuſtande
kommen mitgewirkt habe. Dieſe Behauptung entbehrt
jeder Begründung Jm Gegenteil hat die deutſche Abord
nung in Lauſanne mit Erfolg den Standpunkt verfochten,

daß für Deutſchland eine Verquickung von Tributen
und Kriegsſchulden nicht in Frage komme.

Die Franzoſen hatten zwar anfangs verſucht, eine Klauſel
in das Lauſanner Vertragswerk aufzunehmen, wonach
dieſer Vertrag erſt nach einer zufriedenſtellenden Regelung
der Kriegsſchuldenfrage ratifiziert werden ſollte. Dieſer
Verſuch iſt an dem deutſchen Widerſtand geſcheitert. An
zuſtändiger Stelle in Berlin wird erneut darauf hin
gewieſen, daß Deutſchland es unter allen Umſtänden ab
lehne, ſich in eine europäiſche Front gegen
Amerika drängen zu laſſen.

Beſtürzung in Amerika.
Das Bekanntwerden des Gentleman- Abkommens

zwiſchen England und Frankreich, wonach die Ratifizie
rung des Lauſanner Vertragswerkes erſt nach der
Schuldenregelung mit Amerika erfolgen ſoll, hat in
Waſhington große Beſtürzung hervorgerufen. Jn amt
lichen Kreiſen weiſt man darauf hin, daß die Kriegs
ſchulden Privatſchukden ſeien, die größtenteils erſt nach
Kriegsſchluß aufgenommen worden ſeien. Man ſtellt feſt,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten niemals
bindende Verſprechen über eine Reviſion der Kriegsſchul
den gemacht habe.
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VonDie Auswirkungen
des Lauſanner Pakts.

Was der Reichskanzler ſagt
Jn den Streit über die Wirkung des Ergebniſſes

der Lauſanner Konferenz greift Reichskanzler von Papen nach ſeiner Rückkehr nach Berlin
mit Erklärungen ein, die er der öffentlichen Meinung über
die Haltung der deutſchen Delegation und das erzielte
Endreſultat unterbreitete. An die Spitze ſeiner Aus
führungen ſtellte er die Bemerkung, daß die Entſcheidung
darüber, ob man zu einer endgültigen Regelung der Re
parationsfrage kommen, oder es auf ein Scheitern der
Konferenz mit allen ſich daraus ergebenden Folgen an
kommen laſſen wollte,

nie durch irgendwelche innenpolitiſchen Erwägungen
beeinflußt

worden ſei. Zur Sache ſelbſt führte er aus, es ſei nicht
ſo geweſen, wie man es in der Offentlichkeit lange ange
nommen habe, daß wir etwa 100 Meter vor dem
Ziel geweſen wären, nachdem wir erſt vor zwei Jahren
einen Vertrag über eine Leiſtung von 35 Milliarden unter
zeichnet hätten. Zwar habe ſich inzwiſchen die Zahlung
dieſer Summe als unmöglich herausgeſtellt, aber
ebenſowenig wie wir die ſeit Verſailles durch Deutſchland
geleiſteten Unterſchriften durch einen einſeitigen Akt
aus der Welt ſchaffen konnten, ſo wenig ſei es möglich ge
weſen, die Reparationsfrage durch einen einſeitigen Akt
zu liquidieren. Als Volk von Selbſtachtung ſei Deutſch
land nur

der Weg der Verhandlungen
übriggeblieben. Wenngleich es nicht gelungen ſei, einen
vollen Strich unter alle deutſchen Leiſtungen zu
ſetzen, ſo ſei doch die in Lauſanne gefundene Löſung ſo,
daß ſie nicht mehr die wirtſchaftliche Geſundung Deutſch
lands neu gefährde, ſondern ſogar zur Vorausſetzung
habe. Nach übereinſtimmendem Urteil aller internatio
nalen Fachleute

ſei es höchſt fraglich,
ob die drei Milliarden Schuldverſchreibungen über
haupt auf dem internationalen Markt untergebracht
werden könnten. Wenn aber dies doch möglich ſei, ſo
würde es ein Beweis daſür ſein, daß Deutſchland tatſäch
lich ſein wirtſchaftliches Gleichgewicht wiederbekommen
habe. Man dürfe auch ferner nicht vergeſſen, daß
die geſamte Sanktionsfrage mit der Lauſanner Löſung

gefallen ſei.
Man müſſe auch bedenken, daß wir aus dem Hovver

jahr 10 Jahre lang Annuitäten von 190 Millionen Reichs
märk ab 1. Juli 1932 zu zahlen und zu transferieren in
allen Formen Rechtens verpflichtet waren und daß das
HooverMoratorium nur für die Dauer der Konferenz ver
längert geweſen wäre, bei einem Scheitern von ihr alſo
unſere Rechtspflicht zu den Nachzahlungen ſofort aufgelebt
wäre. Der Reichskanzler betonte ferner die Wieder
erringung der

vollen Souveränität über die Reichsbank und die
Reichsbahn.

Uber die h daraus ergebenden Fragen werden ſich dieſe
Jnſtanzen mit den Treuhändern noch auseinanderſetzen.
Der Kanzler befaßte ſich dann mit dem Vorwurf, daß er

politiſche Fragen in Lauſanne
angeſchnitten habe, ohne daß eine Löſung hierfür
garantiert geweſen ſei. Wäre es, ſo fragte der
Kanzler, möglich geweſen welche Regierung es auch ge
weſen ſei bei der letzten internationalen Konferenz,
die die Endlöſung der Reparationsfrage bringen ſollte,
nicht auch die Frage anzuſchneiden, die die Voraus
ſetzung der ganzen Diskriminierungen Deutſchlands im
Verſailler Vertrag geweſen iſt? Sollten die Reparations
fragen fallen, ſo mußte auch der Vorwand fallen, der
für die Auferlegung der politiſchen Laſten maßgebend war.
Jch bin mir mit Jhnen darüber einig, daß

die Kriegsſchuldfrage
durch die inzwiſchen geleiſtete Forſchungsarbeit in unſe
rem Sinne poſitiv entſchieden worden iſt. Jch bin mir
mit Jhnen auch darüber einig, daß die Beſeitigung des
Schüuldparagraphen nur durch den Widerruf
der Mächte möglich ſein würde. Es war mir auch von
einer Reihe von Delegationen zugeſagt worden, daß dieſer
Pcragraph mit dem Teil VIII des Verſailler Vertrages
als geſtrichen betrachtet ſei. Für uns iſt dies der Fall.
Die Vorausſetzung der wirtſchaftlichen Befreiung der
Welt, zumal da das Entfallen der Reparationen durch das
Hoover-Jahr ohnehin eskomptiert worden war, iſt die

Beſeitigung der Diskriminierungen des Verſailler
Vertrages,

der auch in Deutſchland die geiſtigen inneren Spannungen
verurſacht hat. Eine der großen Mächte habe die politi
ſchen deutſchen Forderungen als völlig berechtigt
anerkannt. Er, der Reichskanzler, ſei zwar nicht in der
Lage, über die Unterredungen zu ſprechen, die er mit dem
engliſchen Miniſterpräſidenten gehabt habe, er erinnere
aber an die Schlußrede Macdonalds, in der der Appell, die.
Diskriminierungen zu beſeitigen, deutlich zum Ausdruck
gekommen ſei. Jn den nunmehr folgenden Verhand
lungen ſei die Grundlage gegeben,

in Genf die Gleichberechtigung auch in der Wehrfrage
zu erreichen.

Während die Preſſe der Welt, ſo fuhr der Kanzler
fort, die in Lauſanne gefundene Löſung als das Ende der
Reparationen und den Beginn einer neuen Aera be
zeichnet, erſcheint das Ergebnis in Deutſchland

durch den Wahlkampf ſtark verzerrt.
Das können wir nicht ändern. Wir werden abwarten, wie
ſich die Abmachungen auf die Wirtſchaft und den deutſchen
Kredit auswirken.

Der Pakt von Lauſanne hat die Beziehungen unter
den Mächten weſentlich verbeſſert. Im Zuſammenhang mit
den Maßnahmen, die die Reichsregierung nunmehr im
Innern in Angriff nehmen wird, und in übertragung der
Folgen auf die Wirtſchaſt werden wir die Auswirkungen
des Paktes von Lauſanne abwarten.

5 e za n 7Ein zweites Lauſanne?
Was die Staatsmänner unter dem ſcharfen Druck der

Weltkriſe in Lauſanne zuſtande gebracht haben, zeichnet ſich
keineswegs durch übermäßige Klugheit und Eindeutigkeit
aus, und zwar trotz des Umfanges, das jenes Ergebnis
noch in den letzten Tagen erhalten hatte. Daher iſt es auch
durchaus nicht erſtaunlich, daß das Lauſanner Abkommen
weder einen wirtſchafts pſychologiſch tiefen, noch gar einen
politiſch einhelligen Eindruck in Deutſchland gar nicht hat.
Dasjenige, was wirklich erreicht iſt, wird mit viel zu vielen
Verklauſulierungen und Bedingungen um
geben, als daß es mit einfacher, packender und damit wir-
kungsvoller Klarheit daſteht. Und ſchon in allerkürzeſter
Friſt erfährt man obendrein, daß die ſämtlichen in Lau
ſanne getroffenen Vereinbarungen über das „Ende der
Reparakionen“ überhaupt auf einem ganz un ſicheren
Boden ſtehen. Denn was ſagt und vor allem was tut
denn nun Amerika als Gläubiger Englands, Frank
reichs, Jtaliens uſw. hinſichtlich des Lauſanner Abkom
mens, das die deutſchen Tributzahlungen an unſere Gläu
biger beſeitigte, aber durchaus nicht ekwa deren Schulden
gegenüber Amerika geſtrichen hat?

„Alles bleibt dem End- Abkommen mit den
Amerikanern untergeordnet“, erklärte Herriot, als er
in Paris auf dem Bahnhof dem Zug entſtieg. Er wurde
noch deutlicher: „Für den Fall, daß die Schuldenregelung
mit den Vereinigten Staaten nicht befriedigend gelöſt
werden ſollte, bleiben wir in unſeren alten Stellun
gen, darauf haben ſich alle Gläubiger verpflichtet.
Welches dieſe „alten Stellungen“ ſind, braucht man ja
wohl gar nicht erſt noch näher zu erläutern! Herriot hat
die gegenſeitige Verpflichtung der Gläubiger, hat dieſes
„Gentleman-Agrement“ offen und ausdrücklich erwähnt,
und eine engliſche Zeitungsmeldung dürfte ganz zweifellos
das Richtige treffen: England, Fraänkreich, Jtalien haben
„auf Ehrenwort“ vereinbart, das Lauſanner Abkommen
nicht ohne und nur für den Fall durch ihre Parla
mente ratifizieren zu laſſen bis eine befriedi
gende Löſung der alliterten Kriegsſchuldenfrage gegenüber
Amerika zum mindeſten in Ausſicht ſteht oder geſichert iſt.
Sonſt würde und müßte eben eine Neuauflage der Lau
ſanner Konferenz ſtattfinden. Auch hierüber volle Klarheit
zu gewinnen dürfte für die Regierungen in London, Paris
und Rom wohl erſt dann möglich ſein, wenn zu der ge
planten allgemeinen Weltwirtſchafkskonferen z
im Spätherbſt auch die Amerikaner erſcheinen, wie ſie es
zugeſagt haben. Erſt muß aber die amerikaniſche Präſi
dentenwahl vorbei ſein!

Denn im Schatten dieſer amerikaniſchen Wahl
kampagne erfolgte ja zunächſt eine Erklärung des Staats
ſekretärs Stimſon namens des Präſidenten Hoover, die
ein Entgegenkommen der Waſhingtoner Regierung in der
Schuldenfrage glatt abzulehnen ſcheint. Andernfalls
aber hat gerade Hoover ſelbſt immer wieder betont,
Europa ſolle erſt einmal ſein Haus hinſichtlich der deutſchen
„Reparations“ frage in Ordnung bringen und das iſt
doch nun, wenn auch nicht in klaſſiſch-ſchöner Form,
einigermaßen geſchehen! Macdonald hat in ſeiner
Lauſanner Schlußrede mit deutlicher Anſpielung auf
Amerika den Wunſch ausgeſprochen, daß das Abkommen
auch „woanders“ Widerhall finden und in einen Rahmen
geſpannt werden müſſe, der „die ganze Welt umfaſſe“. Alſo
ſoll jetzt oder zum mindeſten nach dem 8. November, dem
Tage des erſten Wahlgangs für die Präſidentenwahl,
Amerika „an der Reihe ſein“.

Sogar die in Lauſanne gleich zu Beginn der Konfe
renz beſchloſſene Verlängerung der deutſchen Nichtzahlung
aller bisherigen Tribute wird begrenzt einerſeits natürlich
dadurch, daß die „ſechs einladenden Mächte“ das Ab
kommen ratifizieren. Andererſeits endet ſie aber
auch dann, wenn eine dieſer Mächte aus irgendwelchen
Gründen die Ratifizierung ablehnt, eben weil ſie ſich über
ein Schuldenabkommen mit Amerika nicht einigen kann.
„Was geſchieht dann?“ hatte in Lauſanne der
Deutſche Reichskanzler gefragt. Dann müſſe eben
eine neue Konferenz ſtattfinden, war die Antwort Mac
donalds geweſen. Und wovon würde dieſe ausgehen?
Wieder vom Haager Abkommen, dem Younge- Plan
alſo, über deſſen juriſtiſche Grundlage in Lauſanne aus
drücklich „nicht geſprochen“ wurde.

Alle dieſe und noch einige andere Schwierig
leiten und Befürchtungen muß man ſchon deswegen an
deuten, weil gerade ſie die weltwirtſchaftlich erhofften und
erſehnten Rückwirkungen der Lauſanner Konferenz
beſchlüſſe hemmen und hindern. Lauſanne iſt ſozuſagen
noch garnicht zu Ende, auch wenn ſich die Staats
männer nach den Mühen der drei Wochen nach Hauſe
begeben haben.

Streit um den Aberwachungsausſchuß.
Bekanntlich bleibt, den Vorſchriften der Verfaſſung

entſprechend, auch nach der Auflöſung des Reichstages ein
Ausſchuß am Leben, der über die Wahrung der Rechte des
Parlaments gegenüber der Regierung

wachen ſoll. iſt dnationalſozialiſtiſche Abgeordnete Straſſer. Kürzlich
hatten die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes
beim Vorſitzenden die Einberufung des Ausſchuſſes be
antragt, Straſſer hat aber abgelehnt. Darüber iſt es nun
zu einem Streit gekommen. Nun hat der Reichstagspräſident
Löbe zugunſten des Antrages ſeiner Parteifreunde ein
gegriffen und das älteſte Mitglied des Uberwachungsaus
ſchuſſes, den Sozialdemokraten Heimann, beauftragt, den
Ausſchuß einzuberufen.Der Vorſitzende des Uberwachungsausſchuſſes des
Reichstages, Straſſer, hatte dem Präſidenten des
Reichstages, Löbe, mitgeteilt, daß Verſuche, über den Weg
des aälteſten Mitgliedes des Ausſchuſſes den Ausſchuß ein
zuberufen, verfaſſungs- und geſchäftsord
ordnungswidrig ſeien und er dagegen alle mög
lichen Maßnahmen zu treffen gezwungen ſein würde.

Kurze politiſche Nachrichten.
Die Anſprüche des früheren Herzogs von Sach

ſen- Altenburg gegen das Land Thüringen auf Rück
gabe ſeines geſamten Hausvermögens im Werte von etwa
30 Millionen Mark ſind vom 6. Zivilſenat des
Reichsgerichts gerichtlich anerkannt worden.

Vorſitzender des jetzigen Ausſchuſſes iſt der

Das entwaffnete Deutſchland.
Wehrwille und Wehrnotwendigkeit.

Die Forderung Deutſchlands nach Gleichberech
tigung in der Rüſtung wurde vom Programm der
Lauſanner Konferenz abgeſetzt und auf die Genfer Ab
rüſtungsverhandlungen verſchoben, aber um ſo lebendiger
iſt der deutſche Wehrwille geworden, dem der
Bundeskanzler des Stahlhelms, Major a. D. Wagner,
Ausdruck gab auf einem Gautag, dem auch der Kronprinz
beiwohnte Wagner ſprach in naächdrücklichen Worten über
den Wehrgedanken und unterſtrich die Wehrnot-
wendigkeit. Nur ein auf Freiheit gegründeter Friede
könne den Frieden der Welt erhalten. Selbſt wenn nach
dem langen Kriege eine allgemeine Senkung der Rüſtun-
gen eingetreten wäre, wäre es Täuſchung, deshalb an
einen dauernden Frieden zu glauben angeſichts
der immer eintretenden neuen Mächtegruppierungen.
Nun aber habe die Welt nicht ab, ſondern a u fgerüſtet,
und mitten in dem von gerüſteten Völkern umgebenen
Raum liege das entwaffnete Deutſchland Die
aus dem Dauerrüſten erwachſene Spannung würde ſich
früher oder ſpäter entladen in einem Krieg, und dieſe Ent
ladung würde ſich naturgemäß dahin auswirken, wo ſich
ihr der geringſte Widerſtand biete. Es gelte, planmäßig
die Kräfte des Volkes zu neuer Aufrüſtung zu entwickeln,
um den Sicherheitsbedürfnis Deutſchlands gerecht zu
werden.
Für Deutſchland, für Oſt und Weſtpreußen.
Reichsinnenminiſter von Gayl gedenkt des Abſtimmungsſieges

vom Jahre 1920.
Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl ſprach im

Rundfunk zum Gedenken an die Abſtimmung
in Oſt und Weſtpreußen, die er ſeinerzeit als Reichs und
Staatskommiſſar leitete. Jndem ſich der Miniſter an alle
deutſchen Volksgenoſſen, beſonders aber an die oſt und
weſt preußiſchen Landsleute wandte, ſagte er einleitend:

Es iſt mir eine beſondere Freude, am 11. Juli des
Tages gedenken zu können, an dem wir im Jahre 1920 in
den Bezirken Allenſtein und Marienwerder in einmütiger,
durch keinerlei Parteigegenſätze gefährdeter Front den
ſchönen, unblutigen Sieg erſochten haben, durch den wir
den Verbleib unſerer geliebten Heimat beim Vaterlande ge
ſichert haben. Die Erfahrung, wie ſtark die Liebe zu
Heimat und Volk in Notzeiten ſein kann, hat jene Zeit zu
dem Höhepunkt ſeines Lebens gemacht. Jch danke, rück
blickend in die ſtrahlenden Julitage von 1920 nicht nur
den Bewohnern der Abſtimmungsgebiete, ſondern allen,
die uns damals halfen, nicht zuletzt den Hunderttauſenden
heimattreuer Oſt und Weſtpreußen in allen Gauen des
Reichs. Dieſen rufe ich zu: Werdet nicht lau, werdet nicht
müde in eurer Arbeit der Aufklärung und Werbung für
unſere Heimat! Jhr habt eine große Auſgabe zu er
füllen! An euch bleibt es, dafür zu ſorgen, daß Oſt
preußens Sache die Sache des ganzen deutſchen Volkes
wird und bleibt. Jn dieſer Arbeit geht die Reichs
regierung mit euch Hand in Hand.

Auf ganz Deutſchland laſtet eine bisher unerhörte
ſeeliſche und materielle Not. Die Aufbauarbeit inmitten
des wirtſchaftlichen Niederganges in der ganzen Welt iſt
mühſelig und langwierig. Zuerſt galt es in den erſten
Wochen, von den Tributlaſten frei zu werden. Dieſer Ab
ſchnitt iſt durch den Vertrag von Lauſanne erreicht. Wir
werden unſere ſchwere Arbeit tun, geleitet von dem alten
Danziger Wappenſpruch: „Weder ängſtlich noch tollkühn!“

Der Miniſter ſchloß mit den Worten: Halten wir feſt
am Glauben an eine beſſere Zukunft und am Willen zu
zäher Selbſtbehauptung! Erneuern wir den Geiſt vom
Juli 1929 in uns ſelbſt und in allen Schichten der Nation!
Feiert den 11. Juli nicht als einen Rückblick, ſondern als
einen Anfangzuneuer Arbeit und zu neuem feſten
Willen!

Vier Milliarden Fehlbetrag
im franzöſiſchen Haushalt.

Einſparungen und neue Steuern?
Die Franzöſiſche Kammer trat zuſammen, um das

Finanzprogramm der Regierung in der vom Finanzaus
ſchuß abgeänderten Form zu beraten. Zu Beginn der
Sitzung, an der außer dem Miniſterpräſidenten ſämtliche
franzöſiſchen Miniſter teilnahmen, widmete Kammerprä-
ſident Bouiſſon den Opfern des UBootes „Prometheus“
einen Nachruf.

Haushaltsminiſter Palmade gab einen ausführ-
lichen Überblick über die gegenwärtige Finanzlage Frank
reichs. Der Fehlbetrag für 1931 habe ſich auf 4,7 Milliar
den Franc beziffert und man müſſe für das laufende Jahr
mit A Milliarden rechnen. Für 1933 könne man ſchon jetzt
6 Milliarden einſetzen. Die verfügbaren Mittel der
Staatskaſſe ſeien von 20 Milliarden auf 2 Milliarden
Franc geſunken, ſo daß ſich die Regierung vor die drin
gende Aufgabe geſtellt ſehe, ſowohl den Haushalt wie auch
die Staatskaſſe durch Einſparungen und neue
Steuern wieder auf einen normalen Stand zu bringen.
Die öffentlichen Ausgaben ſeien von 3958 Milliarden im
Jahre 1927 auf 50 Milliarden im Jahre 1931 geſtiegen.

Der Friedhof von Langemarck.
Die feierliche übergabe des Studentenfriedhofs.

Mit einer ſchlichten, eindrucksvollen Feier iſt der
deutſche Studentenfriedhof von Langemarck
am Sonntagmittag der Deutſchen Studentenſchaft über
geben worden. Aus allen Teilen Deutſchlands und
Belgiens waren Landsleute herbeigeeilt, um dieſem denk-
würdigen Ereignis beizuwohnen.

Das Reich war durch den Geſandten Graf Lerchen-
fel Geſandtſchaftsrat Dr. Breuer, Brüſſel, und General
konſul Schubert aus Antwerpen vertreten. Als Vertreter
der Deutſchen Studentenſchaft waren cand. phil. Krüger
und Dr. Moka erſchienen.

Um 11.30 Uhr waren alle Abordnungen, etwa 40 Per
ſonen, auf der Landſtraße vor dem Friedhof verſammelt.
Prof. Tiſchler übergab mit einigen Worten den Friedhof
der treuen Obhut der Deutſchen Studentenſchaft, für die
Dr. Moka den Friedhof übernahm. Dr. Moka betonte
dabei, daß die Deutſche Studentenſchaft ſtets Ehrenwache
an dem Heldenfriedhof von Langemarck für alle im Geiſte
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von Langemarck gefallenen Brüder halten werde. Hierauf
übergab Dr. Moka den Friedhof dem deutſchen Geſandten
Graf Lerchenfeld als Vertreter des Deutſchen Reiches in
Schutz und Obhut.

Die Ausführungen Graf Lerchenfeld s gipfelten
in der Feſtſtellung, daß der Studentenfriedhof von Lange-
marck, wo Kameraden aus allen Teilen des Reiches ge
fallen eien, ein Symbol der inneren Einheit
ſein müſſe.

Langemarck-Feier der Berliner Aniverſität.
Jm Garten der Berliner Univerſität am

Gefallenendenkmnal veranſtalteten Rektor und Senat und
alle Gruppen der Studentenſchaft am Sonntag eine
würdige Feier zum Gedenken der 1914 bei Lange-
marck gefallenen Studenten. Anlaß dazu bot
die zur gleichen Zeit erfolgte Ubergabe des Heldenfried-
hofes von Langemarck an die Deutſche Studentenſchaft.
An der Feier nahmen eine große Zahl von Profeſſoren,
Vertreter der Reichswehr, der Behörden, des Deutſchen
OffizierBundes, des Nationalverbandes der Deutſchen
Offiziere uſw. teil. Der Rektor der Univerſität, Geheimer
Regierungsrat Profeſſor Dr. Lüders gedachte in ergreifen
den Worten der gefallenen Helden, die mit dem Deutſch
landlied auf den Lippen gegen den Feinä und in den Tod
ſtürmten.

Nach der Anſprache eines Vertreters der Studenten
gedachte die Verſammlung ſchweigend der Gefallenen und
ſang dann das Lied „Jch hatt' einen Kameraden“. Mit
der Niederlegung einer großen Zahl von Kränzen fand die
ſchlichte Feier ihr Ende.

Die erſte Ernteſchätzung.
für das geſamte Reichsgebiet.

Auf Grund der erſten Vorſchätzung der Ge
treideernte durch die amtlichen Saatenſtandsbericht
erſtatter zu Anfang Juli d. J. ergeben ſich im Reichsdurch
ſchnitt folgende Erträge je Hektar: Winterroggen 17,9
Doppelzentner (endgültige Ernteermittlung 1931: 15,4
Doppelzentner), Sommerroggen 14,0 (12,2) Doppelzentner,
Winterweizen 22,0 (19,5) Doppelzentner, Sommerweizen
21,4 (19,9) Doppelzentner, Wintergerſte 23,7 (22,3) Doppel-
zentner, Sommergerſte 19,6 (18,0) Doppelzentner, Hafer
19,2 (18,5) Doppelzentner.

Unter Zugrundelegung der Ende Mai feſtgeſtellten
Anbauflächen wäre nach dieſen Durchſchnittsſchätzungen zu
Anfang Juli d. J. eine Geſamternte an Roggen von 7,95
Millionen Tonnen (gegen 6,68 Millionen Tonnen im Vor
jahre), an Weizen von 4,99 Millionen Tonnen (4,23 Mil
lionen Tonnen), an Wintergerſte von 584 000 Tonnen
(507.000 Tonnen), an Sommergerſte von 2,60 Millionen
Tonnen (2,51 Millionen Tonnen) und an Hafer von 6,31
Millionen Tonnen (6,20 Millionen Tonnen) zu erwarten.

W der Revolution in Braſilien.
Prkeen Vargas mobiliſiert gegen die Südſtaaten.
u io de Janeiro gemeldet wird, iſt nBraſilice derum eine Revolution gegen die

Regie u g Vargas ausgebrochen, die hauptſächlich
in den Sadſtaaten Santa Catharing und Sao Paulo um
ſich greift. Die Aufſtändiſchen haben ihr Hauptquartier
in den Kaſernen der Stadt Sao Paulo errichtet, von
wo aus der Aufſtand geleitet wird.

Präſident Vargas hat einen Aufruf an das braſilia
niſche Volk erlaſſen, in dem er die Bevölkerung um loyakes
Verhalten erſucht, um die Revolution niederzukämpfen.
In den Staaten Rio Grande do Sul und Minas Gergaes
ſind Regierungstruppen mobiliſiert worden, um ſie gegen
die Aufſtändiſchen in Sao Paul einzuſetzen.

Die Hebung der „Prometheus“ unmöglich
Das geſunkene Unterſeeboot verlorengegeben.

Durch Verſuche der Tiefſeetaucher vom italieniſchen
Hebeſchiff „Artiglio“ hat man die Gewißheit erhalten, daß
keiner der Jnſaſſen des geſunkenen franzöſiſchen UBootes
„Prometheus“ mehr am Leben iſt. Ob eine Hebung des
UBootes möglich iſt, ſcheint ſehr fraglich, da die „Pro
metheus“ in einem Loche liegt, das auf beiden Seiten von
etwa 20 Meter hohen Felſen begrenzt iſt. Die „Artiglio“
kehrt wieder nach Breſt zurück, um die Hebung des Gold
ſchatzes der „Egypte“ fortzuſetzen. J

Jm Hafen von Cherbourg hat man mit einem
Schweſternſchiff der „Prometheus“ Tauchverſuche an
geſtellt. Nachdem alle Schotten des UBootes geſchloſſen
waren, wurde das Manöver durchgeführt, das nach An
ſicht von Marinekreiſen den Untergang der „Prometheus“
herbeigeführt hat. Das UBoot ſackte daraufhin genau

wie die „Prometheus“ zunächſt am Heck ab und verſchwand
nach wenigen Sekunden. Man iſt deshalb zu der Auf
faſſung gelangt, daß die „Prometheus“ das Opfer eines
ähnlichen Manövers geworden iſt.

Berliner Polizeiaunto raſt gegen
Straßenbahnwagen.

Schwerer Verkehrsunfall nach der nationalſozialiſtiſchen
Luſtgartenkundgebung.

Am Sonnabend abend ereignete ſich im Südoſten
Berlins an der Ecke der Naunyn- und Adalbertſtraße ein
ſchwerer Verkehrsunfall, bei dem zahlreiche Perſonen zum
Teil ſehr ſchwer verletzt wurden, darunter eine ganze An
zahl von Kindern, die aus Treptow von einem Ferien
aufenthalt zurückkehrten.

Ein großer überfallwagen der Polizei, der von der
Luſtgartenkundgebung der Nationalſozialiſten zurückkehrte,
raſte in voller Fahrt auf einen Straßenbahnzug der Linie 3,
der aus Treptow kam, auf. Der Zuſammenſtoß war
ſo ſtark, daß der überfallwagen ſtark beſchädigt und ein
Straßenbahnwagen in der Mitte durchgeknickt und aus den
Schienen gehoben wurde.

Mehrere Löſchzüge der Feuerwehr waren beſchäftigt,
die beſchädigten Fahrzeuge aus dem Wege zu räumen.
Sechs Perſonen wurden ſchwer und zehn Perſonen leicht
werletzt.

S e Ka diro liner oDie Verhaftung des Bamdirettors Getſfer

Die Aus lieferung beantragt.
Der in Prag verhaftete Berliner Willi Seiffert

der frühere Direktor der Bank für Handel und Grundbeſitz
der von den Berliner Polizeibehörden wegen Betruges
und wegen Bilanzfälſchungen geſucht wurde, leugnete bei
ſeiner Verhaftung jede Schuld. Ein bei ihm gefundener
Geldebetrag von 26 000 Mark wurde beim Gericht depo
niert.

Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat ſofort gegen
Seiffert das Auslieferungsverfahren einge-
leitet. Die Deſſauer Staatsanwaltſchaft will gegen ihn
einen Prozeß wegen Meineides durchführen. Wegen
des Meineides dürfte die Auslieferung unter allen Um
ſtänden erfolgen.

Seiffert beſchäftigte viele Monate lang faſt alle
Polizeibehörden Deutſchlands, beſonders diejenigen an
den Grenzen. Gegen ihn iſt ſeinerzeit von der Staats
anwaltſchaft T in Berlin ein Ermittlungsverfahren wegen
Bilanzverſchleierung, Konkursvergehens und abſichtlichen
Handelns zum Nachteil der Bank eingeleitet worden. Seit
dem 19. November 1931, dem Tage des Schalterſchluſſes
der Bank, war Seiffert, der im 45. Lebensjahre ſteht,
flüchtig. Da ſeine ſteckbriefliche Verfolgung zu keinem Ziele
führte, war die Vermutung aufgetaucht, daß er Selbſtmord
verübt habe, bis dann ſchließlich bekannt wurde, daß er
noch kurz vor ſeiner Flucht bei einer Depoſitenkaſſe einer
Berliner Großbank einen auf 150 000 Mark lau-
fenden Barſcheck eingelöſt hatte.

Auslieferung Geifferts beantragt.
Nachdem der frühere Direktor der zuſammen

gebrochenen Bank für Handel und Grundbeſitz, Willi
Seiffert, am Sonnabend in Prag verhaftet werden
konnte, hat nunmehr die Staatsanwaltſchaft I Berlin die
Auslieferung Seifferts wegen Betruges, Konkursver
gehens und Bilanzverſchleierung beantragt. Dieſem Aus
lieferungsantrage dürfte aber nur wegen des Betrugs
deliktes ſtattgegeben werden, da die zwiſchen Deutſchland
und der Tſchechoſlowakei abgeſchloſſenen Auslieferungs
verträge Konkursvergehen und Bilanzverſchleierung nicht
aufweiſen

Außerdem hat die Staatsanwaltſchaft
Deſſau ebenfalls die Auslieferung Seifferts beantragt,
W e ein Meineidsverfahren gegen Direktor Seiffert
äuft.

Vater und Mutter an einem Tage verloren.
Bisher ſechs Todesopfer des Berliner Dampferunglücks.

Außerſt tragiſch iſt das Schickſal der bei dem Berliner
Dampferunglück zu Tode gekommenen Eheleute Löllbach.
Das Ehepsar hatte ſeinen neunjährigen Sohn vor etwa
acht Tagen für die Ferien zu Verwandten nach Eiſenach
geſchickt und wollte den erſten Sonntag, den es in Ab
Wweſenheit des Kindes verbrachte, benutzen, um mit dem
Dampfer „Sperber“ einen Ausflug zu unternehmen. Der
Ehemann lehnte ſich auf dem Schiffe gegen die Keſſelwand,
ſeine Frau ſaß neben ihm. So kam es, daß ſie bei der
Keſſelexploſion die ſchwerſten Verletzungen davontrugen
und den Tod fanden. An einem Tage hat das Kind Vater
und Mutter verloren.

Von den bei dem Unglück verletzten Perſonen ſind in
zwiſchen noch zwei ihren Verletzungen erlegen, ſo daß die
Zahl der Todesopfer bisher ſechs beträgt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

7. 7. 7.Weiz., märk. 240-242 242-244 Weizkl. f. Bln. 10,7-11,0 10,5-10,7
pommerſch. S Roggkl. f. Bln. 10,0-10,5 10,0-10,5

Rogg., märk. 183-185 185-187 Leinſaat S
Braugerſte S Raps ZSommergſt. S S Erbſen, Vikt. 170-23,0 17,0-23,0
Futtergerſte 158-170 160-172 kl. Speiſeerbſ. 21,0-24,0 21,0-24,0
Wintergerſte S Futtererbſen 15,0-19,0 15,0-19,0
Hafer, märk. 158-162 159-163 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-180
pommerſch. S Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. Wicken 16,0-18,0 16,0-18,0

Weizenmehl Lupine, blaue 10,5-11,5 10,5-11,5
per 100 Kg Lupine, gelbe 15,0-16,5 15,0-16,5
fr. Berl. br. Seradella Sinkl. Sack 30,5-34,2 30,7-34,2 Leinkuchen 10,4-10,7 10,3-10,6

Roggenmehl Erdnußkuchen 11,0-41,2 10,9-11,0
per 100 be Trockenſchl. 909fr. Berl. br Soyaſchrot 10,6-11,5 10,5-11,4
inkl. Sack 25,6-27,4 25,6-27,4 Kartofſelfl.

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen
Berliner Eiernotierungskommiſſion.) A. Deutſche Eier: Trink
eier (vollfriſche, geſtempelte) über 65 Gramm 8, über 60 Gramm
7, über 53 Gramm 6,25, über 48 Gramm 5,75, friſche Eier über53 Gramm 6—6,25, ausſortierte kleine und Schinutzeier 4,50-4,75.
B. Auslandseier: Dänen und Schweden 18er 7,25, 17er 6,75, 15,5
bis I6er 6, leichtere 5,25—5,50, Eſtländer I7er 6,50, 15,5 16er
5,75, Holländer 68 Gramm 7,50, 60-—62 Gramm 6,50, 57——58
Gramm 6, Rumänen 4,75--5,25, Ruſſen normale 450—5, ab
weichende 4—425, kletne, Mittel, Schmutzeier 4. Die Preiſe
verſtehen ſich in Pfg. je Stück im Verkehr

Lokales und Provingielles.

Die Ernte naht. Mit großer Erwartung ſehen
wir der Ernte entgegen, namentlich der Getreideernte. Bei
den ungünſtigen Erwerbsoerhältniſſen iſt es ein beſonderer
Troſt jedes Volksfreundes, wenn er ſieht, daß das tägliche
Brot wieder auf ein Jahr geſichert iſt. Wenn auch das
Geld knapp wird, das läßt ſich ertragen. Aber der Hunger, er
macht uns alle hoffnungslos und mürbe. Wenn wir nun
die Kornfelder mit ihrem reichen Segen betrachten, wenn wir
das Sommergetreide ſo üppig wachſen ſehen, ſo kommt eine
gewiſſe Ruhe über uns Die Geſchichte von dem reichen
Kornbauer, der Wucher trieb auf Koſten der Armen, dürfte
ſich doch heute nicht wiederholen. Wir haben das Brotgetreide,
und es wird auch an die Aermſten kommen. Aber wie ſieht
es aus? Vielfach liegt das Getreide, und nur langſam wird
das Mähen von ſtatten gehen. Alſo ſchwere Arbeit verheißt

A mtlicher Teil.
Die Beiträge zur Orts- und Landkrankenkaſſe des

Kreiſes Torgau für die Monate Mai Juni ſind bis Ende
dieſer Woche bei der Gemeinde- Sparkaſſe zu bezahlen.

uns die Ernte. So laßt uns jetzt Kräfte ſammeln. Welch
ein Segen hat die letzte Woche gebracht! Der fruchtbare
Regen hat auch die Kartoffelfelder im Wachstum gefördert.

Wie ganz anders iſt es heute als zu Großvaters Zeiten.
Da gab es noch keine Maſchinen auf dem Felde. Da ar-
beiteten fleißige Schnitter und Schnitterinnen von früh bis
ſpät in die Nacht. Wenn die Wachtel ſchlug beim erſten
Morgengrauen, da deutete man ihren Ruf: Weck den Knecht,
weck die Magd. So früh begann die Arbeit. And wie oft
gingen die Ernteleute bei Mondenſchein fröhlich vom Felde
nach Hauſe. Wie anheimelnd erſchallte dann der Schlag der
Dreſcher mit den Dreſchflegeln. Es war einmal. Wir wollen
die alten Zeiten nicht wieder zurückholen. Wir wollen aber
gleich unſeren Vorfahren uns der Ernte freuen. Wir wollen
gleich unſeren Vorfahren für die Zukunft ſorgen, wir wollen
das tägliche Brot mit Ehrfurcht hinnehmen. Wenn nun das
Erntewetter recht günſtig ſein wird, dann werden wir die
Anſtrengungen gut überwinden. Dann werden wir auch
unabhängig ſein vom Auslande, wir haben dann ſelber Ge
treide genug im Vaterlande, Das iſt der Segen der Arbeit
an und auf der Scholle,

Die Herabſetzung der Altersgrenze für Lehrer
als rechtsungültig erklärt. Das Landgericht l, Berlin,
hat in dem von einigen Lehrerorganiſationen gegen die
Herabſetzung der Altersgrenze für Lehrer von 65 auf 62 Jahre
geführten Prozeß entſchieden, daß den davon betroffenen
Lehrern das volle Gehalt bis zur Vollendung des 65. Lebens
jahres zu zahlen iſt. Damit ſtellt das Gericht praktiſch die
durch die zweite preußiſche Notverordnung vom Dezember
1931 angeordnete einſeitige Herabſetzung der Altersgrenze für
Lehrer als unzuläſſig feſt. Es iſt allerdings anzunehmen,
daß gegen dieſes Arteil ſeitens der Preußiſchen Regierung
Berufung eingelegt wird, und man darf auf das Arteil der
Berufungsinſtanz einigermaßen geſpannt ſein. Vor einigen
Tagen hat übrigens auch das Kammergericht Berlin als
Berufungsinſtanz über die durch die erſte preußiſche Not
verordnung vom 12. September 1931 vorgenommene Kür-
zung der Stellenzulagen und Herabſetzung der Grundgehälter
bei verſchiedenen Lehrergruppen verhandelt. Die Entſcheidung
ſoll am 14. Juli verkündet werden.

Annaburg. Die Auszahlung der Zuſatzrente durch
die hieſige Gemeindekaſſe erfolgt am Donnerstag, d. 14. Juli
1932 von 16 17 Ahr.

Jeſſen, 9. Juli. Der Schweinemarkt zeigte heute nur
geringen Auftrieb. Während gar keine Läufer vorhanden
waren, ſtanden 275 Ferkel zum Verkauf, wovon die jüngeren
5--7 Mk., größere 7—9 Mk. brachten. Bei leidlichem Ge
ſchäftsgang wurde der Markt faſt geräumt.

Jeſſen. (Verſeuchung der Elſter.) Die Elſter, die an
und für ſich nicht das beſte Waſſer hat und durch Gruben
bereits reichlich verſchmutzt wird, wird durch Hineinwerfen
kranker oder toter Tiere weiterhin verſeucht. Es wird be
obachtet, daß Hunde und Katzen darin erſäuſt werden, irgend
wo anſchwimmen und nun bei der großen Hitze eine wahr
hafte Peſt verbreiten. Jn der Nähe der Eiſterbrücke wurde
ein totes Schwein herausgezogen, das faſt zwei Zentner
wog und wahrſcheinlich rotlaufkrank war. Auch hier war
die Verweſung ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß die in der
Nähe badenden Kinder vor Ekel das Bad verließen. Daß
das Baden unter ſolchen Umſtänden eher eine Gefahr iſt als
geſundheitlich fördernd, leuchtet wohl ein. Es wäre darum
angebracht, wenn im Jntereſſe der Volksgeſundheit eine
ſcharfe Aeberwachung ſtattfände und bei Faſſen der Uebeltäter
ſtrenge Beſtrafung erfolgen würde.

Holzdorf, 11, Juli. (Moderniſterung der „Bremer
Stadtmuſikanten“.) Schon ſeit undenklichen Zeiten zeigen
ſich Jahr für Jahr Muſitkanten. welche die Dorſſtraße ent
lang ziehen und ihre alten Weiſen blaſen. Auf Schuſters
Rappen wurde dann die Weiterreiſe zum nächſten Dorf an
getreten. Wie überall, ſo haben ſich auch hier die Zeiten
geändert. Dies konnte ein hieſiger Einwohner erſt dieſer
Tage beobachten, denn nachdem die vier Muſtkanten wie
man ſo ſagt das Dorf abgeklappert hatten, begaben ſie
ſich zum Dorfausgang, beſtiegen dort zwei Motorräder und
fort ging es. Wenige Minuten ſpäter ſchon erklangen im
nächſten Ort dieſelben fröhlichen Wriſen.

Mahitzſchen. Einem tragiſchen Anglücksfall erlag die
Frau eines hieſigen Schmiedemeiſters. Beim Sicheln von
Gras ſchnitt ſie ſich in einen Finger und bekam dadurch
eine ſchwere Blutvergiſtung, ſodaß ſie ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen mußte. An den Folgen dieſer Blutvergiftung
iſt ſie nun geſtorben.

Belgern. (Zahlungsbefehl über 22 Rpf.) Ein hieſiger
Einwohner erhielt von einem auswärtigen Amtsgericht einen
Zahlungsbefehl über ſage und ſchreibe 22 Rpf. mit An
drohung der Pfändung. Die Untkoſten allein betrugen
4.11 Mark.

Wittenberg, 11. Juli. (Folgenſchweres Brandunglück.)
Heute vormittag gegen 9 Uhr war das zirka 22 Jahre alte
Dienſtmädchen Wally Kahliſch im Waſchhauſe des Drogerie-
beſitzers Kampfhenkel, Collegienſtraße 26, damit beſchäftigt
Kleidungsſtücke zu waſchen. Plötzlich ſchoß aus der Ofen
feuerung eine Stichflannme hervor, welche die Kleider des
jungen Mädchens ergriff, das dem Waſchhauſe, das ſich im
Keller befindet, zu entrinnen verſuchte, aber durch die ſich
entwickelnden Dämpfe und den Qualm am Kellerfenſter zu
ſammenbrach. Die ſchnellſtens herbeigerufene Feuerwehr fand
einen völlig verqualmten Keller vor und mußte mit Gas
ſchutzgeräten vorgehen. Dem Brandherd konnte nur mit
Schaum und TetraLöſchern zu Leibe gerückt werden. Das



bedauernswerte Mädchen konnte jedoch nur noch als Leiche
geborgen werden. Wahrſcheinlich iſt es erſtickt. Auch der
Sohn, welcher zufällig im Keller ſich befand, erlitt Ver
letzungen, die jedoch geringfügiger Natur ſind.

Pieſteritz, 8. Juli. (Opfer der Elbe.) Am Freitag
nachmittag badeten in der freien Elbe in Pieſteritz 2 Knaben
Kurt Lindemann und Selmar Fiſcher. Sie wagten ſich zu
weit in den Strom hinaus, trotzdem beide des Schwimmens
unkundig waren und es verboten war, an dieſer Stelle zu
baden. Die Folge war, daß ſie in die Gefahr des Ertrinkens
gerieten. Ein Schiffer aus Aken, der von ſeinem Kahn aus
das Unglück mit anſah, kam ihnen zu Hilfe. Während bei
Lindemann die Wiederbelebungsverſuche von Erfolg waren,
konnte man bei Fiſcher nur den Tod feſtſtellen.

Pratau. Ertrunken iſt am Sonnabend gegen 9 Uhr
im Pratauer Kohlk die 29 Jahre alte Ehefrau des Land
wirts Koppe, die unmittelbar, nachdem ſie ins Waſſer ge
ſtiegen war, in demſelben verſank. Der Ehemann konnte
ſeine Frau nur noch als Leiche bergen. Die Tote iſt in
folge Herzſchlages plötzlich verſchieden.

Bad Liebenwerda, 11. Juli. Der hieſige Hotelbeſitzer
Bothfeld wurde heute früh von ſeinen Angehörigen tot auf
gefunden. Offenbar haben wirtſchaftliche Sorgen den in
weiteſten Kreiſen unſerer Heimat bekannten und wegen ſeines
ſtets hilfsbereiten Weſens geſchätzten Gaſtwirt ſo bedrückt, daß
er keinen Ausweg mehr ſah.

Elſterwerda, 8. Juli. Jn Gröden ertrank beim Baden
im dortigen TonTeich der älteſte Sohn des Tiſchlermeiſters
Krauſe
Verſuche,
waren vergeblich

Hoyerswerda. Der 22 Jahre alte Arbeiter Handrienz

aus Keula in den die ſeines

Die Leiche wurde zwar bald geborgen, aber alle
den Verunglückten wieder ins Leben zu rufen,

Vaters in die Schwemme gebracht. Hierauf nahm er in der
ſtark angeſchwollenen Elſter ein erfriſchendes Bad, Jn er
hitztem Zuſtande ſprang er in das Waſſer und verſchwand
in den Fluten. Erſt nach einſtündigen Bemühungen konnte
die Leiche geborgen werden. Nach ärzilicher Feſtſtellung ſetzte
ein Gehirnſchlag ſeinem jungen Leben ein vorzeitiges Ziel.

Beim Baden ertrank auch am gleichen Tage in Wer-
minghoff der acht Jahre alte Sohn eines Schloſſers in
Maukendorf.

Eilenburg. (Verbrennungstod) Ein ſchrecklicher Anfall
exeignete ſich im benachbarten Tornau Dort wollte die acht
Jahre alte Urſulag Lehmann in Abweſenheit der Eltern den
Ofen anheizen, wobei ihre Kleider Feuer fingen. Die erlit
tenen Brandwunden waren ſo ſchwer, daß das Kind wenige
Stunden ſpäter im Krankenhauſe geſtorben iſt.

Lübbenau. Jm Hotel Deutſches Haus in Lübbenau
wurden der 23 jährige Heinrich Lecke aus Berlin und ſeine
Ehefrau tot aufgefunden. Lecke hat zuerſt ſeine Ehefrau und
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Die jungen Leute waren erſt ſeit
vier Wochen verheiratet. Sie waren am Montag nach
Lübbenau gekommen, hatten einen mehrſtündigen Ausflug
gemacht und kehrten am Donnerstag in das Hotel zurück.
Als das Paar ſich nicht meldete öffnete man das Zimmer
und fand die beiden tot auf. Der Anlaß der Tragödie liegt
in zerrütteten Familienverhältniſſen.

Gräfenwarth. (Bienen ſtechen ein Pferd tot.) Ein
junger Landwirt band ſein Pferd kurz vor Beginn des Heu
aufladens an einen Weidenbuſch. Dort hatte ſich aber ein
Bienenſchwarm angeſetzt. Durch das Abreißen von Zweigen
wurde der Schwarm gereizt, überfiel das Pferd und zerſtach
es an Kopf und Hals. Trotz ſofortiger tierärztlicher Hilfe
war das von ſchrecklichen Wunden gequälte Tier nicht mehr
zu retten Und verendete.

Sia et e
Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten zu

unserer Silberhochzeit und zu unsererer Ver-
mähblung danken herzlichst

Hermann Föschner u. Frau
Auguste, geb. Steinacker

Ruclolf Böschner und Frau
Martha, geb. Wille,

Naundoértf, im Juli 1932.

Das Konkursverfahren über das Vermögen
des Tiſchlermeiſters Richard Schulze und ſeiner Frau
Martha Schulze geb. Schrader in Axien wird nach
Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.

Amtsgericht Prettin, den 30. Juni 1932.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, d. 14. Juli 1932, um 12 Uhr

werden in Annaburg im Gaſthof Dubro öffentlich meiſt
bietend gegen ſofort. Barzahlung verſteigert: ISchreib-
tisch, T Nähmaschine, I Hauben-Sprech-
apparat, I Bücherschran K. SDie Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.

8 enBinoege rIm e men
grossenm Peckel, D. R. P. 828GSlstte ger Spuſe, S
ohne Schleffenbſſoungo-

Kein Verknoten des Knsueſrestfes
Ver wenden Sie deshelb aure

er n ger e Sarnepin erst
Deutschſands grösster Produzentin von Garbenbiodegarr

Wilhelm Grahl, Annaburg
Ferner empfehle Sämtl. Erntemaschinen u.
Gevraäte, Getreidezeuge, Sensen, Gabeln

unck Wirtschaftsartikel.

Naumburg, 7. Juli. (Schwere Folgen eines Alkohol
rauſches.) Anter der Hennenbrücke fanden Paſſanten einen
jungen Mann aus Naumburg, dem der linke Arm fehlte.
Wie ſich herausſtellte, hatte der junge Mann in angeheitertem
Zuſtand auf den Schienen geſchlafen. Ein heranbrauſender
Zug hatte dem Schläfer einen Arm abgefahren. Der ſchwer
Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

Sondershauſen. (70000 Zir. Stickſtoff bei einem
Feuer vernichtet) Jn dem Lagerſchuppen der Miſchdünger-
fabrik bei Stockhauſen brach aus bisher noch unbekannter
Urſache ein Rieſenfeuer aus. Die Holzkonſtruktion des
Schuppens brannte binnen kurzer Zeit nieder. Jn dem
200000 Doppelzentner faſſenden Schuppen lagerten 70000
Doppelzentner Stickſtoff im Werte von über eine Million
Mark, die vernichtet worden ſind. Der Betrieb iſt nicht
unterbrochen. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt

Salzelmen. Für das Grundſtück Müllerſtraße 3 in
Schönebeck wurde auf der vor dem Amtsgericht ſtattgehabten
Verſteigerung das Höchſtgebot mit 700 Mark abgegeben.
Der Grundvermögenswert des Grundſtücks beträgt 21300 Mk.
und der neue feſtgeſetzte Einheitswert, Es bkieb eine Hypo
thek von 2325 Mark ſtehen. Der neue Beſitzer hat eben
falls zwei Hypotheken in Höhe von 1937 Mark auf dem
Grundſtück ſtehen.

Markt-Kalender.
18. Pferde-, Rindvieh und e in Herzberg.

„Nach langem Suchen endlichel e Raucherzähne das Richtige für meine Zähne

e g a a Nach dreimaligem GebrauchMendend We Zähne wen dieſelben urch vieles Rauchen braun und un
ſchön wirkten. Jch werde nichts anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont!“. B.
Horſt Berg. Man verlange nur die echte Chlorodont Zahnpaſte, Tube 50 Pf.
Und 80 Pf. und weiſe jeden Erſatz dafür zurück. Verſuch überzeugt.

Papier- Servietten
GGSGSGtltDGlhfeSSSISGSSSSSSSSSSSS

in Cellophan-Packung, hu-
gienischer und viel billiger
als Stoff-Servietten eine
Zierde jedes Eß- u, Kaffee-
Tisches empfiehlt in mo-
clernen Farben und vielen
geschmack vollen Mustern

mit passend. Geschirrdecken

W

Herm. Steinbeiss
Annaburg, Torgauer Str. 8

Binanzamt TWorgau, Wolſreceangsſtelle

909900200002000020000
Bereiten Sie Jhre Marmeladen und
Gelées nur mit

Frauen- Verein
Donnerstag, d. 14. Juli

abends 8 Ahr
in „Stadt Berlin“ (Bader). Und jetzt

Opekta, es erſpart Jhnen
Zeit und Geldkleine Flaſche 36 Pf.

(ausreichend für 7— Pfd. Marmelade

große Flaſche

EineGiebel- Wohnung
zu vermieten.

1.53 Mk. Mittelſtraße Nr. 1.

für Bade- Artikel
äußerſte Preiſe!

(ausreichend für 14 Pfd. Marmelade)

in Pulverform Paket AS Pfg.(ausreichend für 4 Pfd. h n
e Rezeptbücher gratis!Kählig's Nachfolge

Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40

99902090092000020000

Jüngere

Frau
mit allen landwirtſchaft
lichen Arbeiten vertraut,ſucht ſofort Stellung
in Landwirtſchaft oder
landwirtſchaftl. Haushalt
Zu erfragen in der Ex
pedition dieſes Blattes.

Damen-Bademäntel 7.50
Damen- u. Herren-Badeanzüge

von 1.30 an
Damen- u. Herren-Bacleanzüge

in reiner Wolle 2.75
Kincder-Badeanzüge Von 0.70 an
Bacde- Hosen Von 0.20 an
Bacle-Schuhe 1.25, 0.95
HFrottier-Hancktücher

Kaffeefiltrierpapier „Melittas
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

2

henen Einſatz Wochen
end und Makkohemden
Herren akkoJacken und I

II Hoſen
JlDamen und Kinder Strümpfe

II in Seide, Flor und Waſchſeide

Hochfeine

z Nahſes Herin

Pa. Fettheringe

a eneue ſaure Gurken

Stück nur 30 Pf.
wieder eingetroffen

0.65, 0.45, 0.35
1.50, 1.25, I.

Gürtel
Besichtig. Siebitte mein Spezialfenster

t

Frottier-Tücher
Bacdemützen

Viktoria Nähmaschinen

Anker- Nähmasohinen

in großer Auswahl
Bestes deuntsches VabriKat

Langjährige Garantie!Koſt e Unterricht im Nähen, 6ticken und 6topfen.

Preiſe billigſt!
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Fritz Röcller, fern
Sehr billige Emaillewaren

und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß.

Großer Waſſereimer, grau et Stck. 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß Stck. 95 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß-blau Stck. 1,10 M.Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.
Weiße Waſchbecken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen Stck. von 48 Pf. anSchmortöpfe Stck. von 75 Pf. an
Milchtöpfe, weiß Stck. von 55 Pf- an
Durchſchläge Stck. 1,25 M.T Satz Schmortöpfe mit Deckel (5 Stück) 5,65 M.

Hochfeine neue zarte

2 Stück nur 25 Pf.
Hochfeine wene

Kinder-Höckchen von 25 B. an

“Mh Wadelaken, Frottierktücher
I Badeanzüge, Turnerhoſen
9h und Jacken
Sebaſtian Shinmeyer.
IIl S S

II G. Vritzsehe.

Spielkarten

(deutſche u. franzöſiſche)
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Fett- Heringe
Stück nur 48 Pf.

5 90 Rabatt!

Matjes Heringe

J. Kählig's Nachfolg.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr.

Wäſcheſprenger, ſehr praktiſch, ſchont
die Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität Dtz. 95 Pf.Eßlöffel in gleicher Ausführung Stck. 25 Pf.
Wilchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Kuchesformen Stck. von 1,20 M. anSeifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,35 M.

Große Auswahl in anderen Wirtſchafts Artikeln!

D. G. Vritzsche.
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Veilage zu Nr. 83 der Zeitung. Dienstag, 12 Juli 1932

Die Ernte vor ver Scheuer.
Segen und Unſegen Der Stab des Lebens

Steine ſtatt Brot.
„Zum erſten Male in der Nachkriegszeit wird Deutſch

länd in dieſem Jahre in ſeiner Brotverſorgung frei
und unabhängig vom Ausland ſein“ äußerte
jetzt, da die Ernte des Jahres 1932 beginnt, der neue Er
nährungsminiſter v. Braun Wir hoffen, daß nicht
Optimismus, ſondern nüchterne Feſtſtellung dieſes Wort
ausſprechen ließ. Nur einmal in der Vorkriegszeit, im
Jahre 1913, war es gelungen, durch eigene Erzeugung den
geſamten einheimiſchen Bedarf an Roggen bzw. Roggen
mehl zu decken, während etwa ein Drittel des Bedarfs an
Weizen und Weizenmehl vom Ausland eingeführt werden
müßte. Wir wiſſen daß die Einſführ dieſer Art von Brot
getreide auch noch im jetzt zu Ende gehenden „Erntejahr“
1931732 in die Hunderttauſende von Tonnen gegangen iſt.
Wir denken auch daran, welche großen agrariſchen
Uberſchußgebiete vor allem Poſen und Weſt
preußen uns ſeit jenem Jahre 1913 entriſſen wurden.
Und ſchließlich hat ſich ſeit jener Zeit nicht bloß in
Deutſchland eine jener in ihren Gründen gar nicht zu
verſtehenden „Konſumverſchiebungen“ vollzogen, die den
Verbrauch des Roggen s als Brotgetreide noch weit
ſtärker ſinken ließ, als der Bedarf an Weizen geſtiegen
iſt. Und nur äußerlich letzten Endes muß ja auch darauf
hingewieſen werden, daß die ſo furchtbar geſunkene Kauf
kraft der Konſumentenmaſſen ihre Wirkung ſchon längſt
auch auf die Befriedigung des ſog. „ſtarren“ Bedarfs,
alſo des an Lebensmitteln uſw. ausgeübt hat und in
ſtets noch wachſendem Maße ausübt. Das gilt auch leider
für das wohl ürälteſte pflanzliche Nahrungsmittel der
Menſchheit, das Brot. Der Brotkonſum ſinkt, obwohl
die Menſchheit Überfluß an Brot und Brotgetreide beſitzt;
er ſchwillt immer noch höher an, wenn „der Herr die
Ernte ſegnet“. Aber wenn „dieſer Segen von oben kommt“,
ſo naht ſich ihm hier unten ſofort der Fluch einer Zeit,
die alles vernünftige Rechnen und Berechnen durchein
andergebracht hat. Man braucht ja nur auf das Problem
der „Erntefinanzierung“ hinzuweiſen, um zu
verdeutlichen, worum es ſich jetzt handelt. Nur einmal
im Jahre kommt die „Ernte“ der Arbeit in der Landwirt
ſchaft, und die bis dahin ſich anhäufende Schuldenlaſt kann
nur allzuoft eine notgedrungene, überſchnelle „Mobili
ſierung“, lies: Verſchleuderung des ErnteErtrages herbei
führen. Dies zu verhindern, geſchieht im ernährungs-,
aber auch im bevölkerungspolitiſchen, durchaus nicht nur
im privat wirtſchaftlichen Jntereſſe der Landwirtſchaft.
Denn noch immer iſt „das Brot“ mehr als nur ein
„Jnduſtrieprodukt“!

Und dieſes „Produkt“ hängt ja von mehr als nur von
dem für induſtrielle Erzeugniſſe Notwendigen: Rohſtoff und
Maſchinen oder Handarbett, ab. Dieſes Produkt iſt natur
bedingt; nur in geringem Maße vermag der „Produzent“
draußen unter Sonne, Regen und Wind die Herrſchaft der
Natur zu korrigieren. Das weiß der Landwirt heute
wie ſeit Urzeiten nur allzu genau, und der Städter
ſollte es zum mindeſten wiſſen. Wenn dieſer jetzt in der
Ferienzeit draußen auf dem Lande die Halme ſinken, die
Ernte in die Scheuern wandern ſieht, dann ſoll er daran
denken, daß hier nicht eine „Ware“ verfrachtet, ſondern
ein „Gut“ geborgen wird. „Brot iſt der Stab
des Lebens“, ſagt nachdenklich ein engliſcher Dichter,
der es mit zuerſt erkannt hatte, was es heißt, wenn ein
Volk wie es in England geſchehen iſt ſozuſagen den
Heimatboden unter den Füßen verlor oder dielmehr auf
gab und aus den Getreidefeldern allmählich Vieh
weiden oder Fußballplätze werden ließ. Dort wurde
das Brot zur „Ware“, die man durch Erzeugung anderer
Waren herbeiſchaffte, aber es war nicht mehr der „Stab
des Lebens“. Jhn hat die deutſche Volkswirtſchaft noch
längſt nicht aufgegeben, nicht aufgeben dürfen, da das
ſtolpernde und ſtürzende deutſche Volk heute auch in der
Not nach dieſem Stabe des Lebens greift und in der

Stiedlüung eine Erweiterung ſeines Lebensraumes
ſieht, den die Jnduſtrie in ihrem faſt hoffnungsloſen Wirt
ſchaftskampf die „Fortſetzung des Weltkrieges mit
anderen Mitteln“ trotz heroiſcher Anſtrengung nicht auf
und ausbauen kann. Kampf ums Daſein, in dieſen
Ringen ſtehen wir alle; aber es dämmert vielleicht in nach
denklichem Uberlegen die Erkenntnis auſ, daß gegen die
Maſchine und gegen eine vielleicht mißgünſtige Natur der
Menſch jetzt und künftig den Kampf um das Recht zum
Daſein führen muß.

Weihe der Ehrenſtätte Langemark.
Flandriſcher Moorboden erbebt vom Stuürmſchritt

deutſcher Regimenter, naßkalte Novemberluft erzittert vom
Geſange des Deutſchlandliedes, und krepierende Granaten
ſchlagen unheimlichen Takt dazu. Reißen Lücke auf Lücke
in die Sturmkolonnen, die dennoch vorwärtsſtürmen, die
erſte feindliche Linie nehmen.

„Weſtlich Langemarck brachen junge Regimenter unter
dem Geſange „Deutſchland, Deutſchland über
alle s“ gegen die erſte Linie der feindlichen Stellung vor
und nahmen ſie.“ So lautet der deutſche Heeresbericht
vom 1. November 1914. Sieht man ſie nicht, die flandriſche
Ebene mit ihren Gräben und Pappelreihen? Die ſtürmen-
den Studenten und Landſturmmänner? Hört man das
Brauſen des Deutſchlandliedes nicht? Nicht das Dröhnen
und Knattern der Feuerſchlünde?

Wahrlich, die Wucht jenes einzigen Satzes entſprach
der Wucht des Angriffs jener nur halb ausgebildeten
Regimenter, ſeine Schlichtheit und Selbſtverſtändlichkeit,
mit der ſich jene Helden beiihrerFeuertaufe dem
Tode weihten.

Und was trieb ſie vorwärts, was gab ihnen die Kraft,
ſich ſingend ins hölliſche Feuer zu ſtürzen? War's Zwang,
Kadavergehorſam? Sie wären nicht wert, geehrt zu
werden! Daß ſie ſingend vorwärtsſtürmten, hinein in den
faſt ſicheren Tod, es war nichts anderes als das auch im
Angeſicht des Todes nicht zu erſchütternde Bewußtſein
dieſer Helden: Deutſchland muß leben, und
wenn wir ſterben müſſen

Sie ruhen dort unter fremder Erde und lauſchen, ob
ihr ſo inbrünſtig geliebtes Deutſchland auch leben will, auch
leben wird. Und wenn man ſie auch endlich ſo hat betten
können, daß ihre Ehrenſtätte ausſchaut, als wär' ſie ein
Stück vom deutſchen Vaterlande, verpflanzt
in fremde Erde, Ruhe, ewige Ruhe werden ſie doch erſt
finden, wenn ſie ihr Deutſchland wieder rein und
ſtark geſehen haben.

Die Deutſche Studentenſchaft iſt es, die es ſich zur
Pflicht gemacht hat, die Ehrenſtätte Langemarck
durch den Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge aus
zubauen und als Pate für immer zu betreten. Schlicht
und doch wuchtig, ganz wie jene Helden waren, ſo iſt die
Ehrenſtätte Langemarck, die am 10. Juli geweiht wird,
geſchaffen worden. Aus Sandſteinquadern am Eingange
eine Ehrenhalle Jn ihr auf Eichentafeln geſchnitzt
die Namen der Zehntautſend, die hier unter Bäumen ge
bettet liegen. An der Stirnſeite der Gräberſtätte ein mit
Mohn dicht bepflanzter Ehren ra um. Hier ſtehen noch,
neu altsgemauert, drei Betonunterſtände, und die hier ver
laufene Kampffront wird dargeſtellt durch eine Linie von
52 Steinſarkophagen, die die Jnſchriften ſtudentiſcher Ver
bindungen und beteiligter Druppenteile tragen. Ein
Plattenweg führt an ihnen entlang. Umſchloſſen wird
dieſer Ehrenraum von einem breiten Waſſergraben. Der
Kampf vom November 1914 wird hier verſinnbildlicht: nach
Offnen der Yſerſchleuſen durch die Belgier verſteinerte die
Front. Aber mehr als dieſes Sinnbild muß Langemarck
uns ſein:

Wie jene durch ihren Opfertod die Umfaſſungsverſuche
der Feinde zunichte machten, um Deutſchland zu ſchirmen,
ſo ſollen auch wir, wenn wir an Langemarck denken,
geloben:

„Deutſchland muß leben, und wenn wir ſterben
müſſen!“

Die neuen Anterſtützungsſätze
für Kurzarbeiter.

Amtlich wird mitgeteilt, daß die Unterſtützung s-
ſätze für Kurz arbeiter neu feſtgeſetzt ſind. Die
Höhe der Kurzarbeiterunterſtützung iſt in gewiſſem Maße
an die neuen Sätze in der Arbeitsloſenunterſtützung an
gepaßt worden, unter Berückſichtigung der Datſache, daß
die Einrichtung der Kurzarbeit auch weiterhin zur Ver
meidung von Entlaſſungen gefördert werden ſoll. Die
neuen Sätze treten zum erſtenmal für die Woche vom 4.
bis 9. Juli in Kraft.Die Zahl der unterſtützten Kurzaärbeiter
betrug in der Woche vom 23. bis 28. Mai d. J. rund
273 000, im Höhepunkt des Winters, in der Woche vom
25. bis 30. Januar d. J., rund 328 000.

5 476 000 Arbeitsloſe in Deutſchland.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom

16. bis 80. Juni zeigte die zahlenmäßige Entvicklung des
Arbeitsmarktes ſeit Mitte Juni ein günſtigeres Bild als
in der erſten Hälfte des Monats. Die Beſorgnis, daß die
ſommerliche Entlaſtung bereits zum Stillſtand gekommen
ſei, hat ſich nicht beſtätigt. Nach einem

Rückgang um rund 93 000
betrug die Zahl der bei den Amtern gemeldeten Arbeits
loſen am 30. Juni rund 5 476 000. An dieſer Abnahme
waren die Saiſonaußenberufe und die überwiegend von
der Konjunktur abhängigen Beruſsgruppen in ungefähr
gleichem Maße beteiligt. Auf eine Beſſerung der allge
meinen wirtſchaftlichen Lage kann jedoch aus dieſen Zahlen
nicht geſchloſſen werden.

Die Abnahme der Arbeitsloſenzahl ſeit dem Höchſt
ſtand im Winter (Mitte März) beläuft ſich jetzt auf rund
653 000 gegenüber rund 1 037 000 im Vorjahre (ſeit Mitte
Februar).

Von der Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen
befanden ſich rund 2 485 000 in den Unterſtützungseinrich
tungen der Reichsanſtalt und rund 2 163 000 in der ge
meindlichen Wohlfahrtsunterſtützung, deren Belaſtung da
mit gegenüber Ende Mai um rund 72 000 zugenommen
hat. Unter den von der Reichsanſtalt betreuten Arbeits
loſen waren rund 941 000 Hauptunterſtützungsempfänger
in der Arbeitsloſenverſicherung, d. h. um etwa 61 000
weniger als am vorigen Stichtag, und rund 1544 000
Hauptunterſtützungsempfänger in der Kriſenfürſorge nach
einem Rückgang um etwa 29000.

Erhaltet das Handwerk!
Die Reichstagung der Sattler, Polſterer und Tapezierer.
Der 5. Allgemeine Deutſche Sattler- Polſterer

und Tapezierertag und 33. Bundestag des Reichsfach
verbandes deutſcher Sattler Polſterer- und Tapezierermeiſter,
die in Weimar e wurden und von zahlreichen Teil
nehmern aus allen Teilen des Reiches beſucht waren brachten
eine einmütige Stellungnahme dieſes großen Handwerks zu
zahlreichen wirtſchaftlichen Forderungen

Wie Bundespräſident Paul Scholz (Berlin) zum Ausdruck
brachte, fordert das Handwerk von den verantwortlichen Lei
tern des Staates Arbeit für das ganze deutſche Volk und die

Erhaltung des Berufsſtandes.
Handwerkskammerpräſident Linkmann (Weimar) verlangte
ferner ſparſamſte Verwaltung der öffentlichen Hand und Ab-
bau der Regiebetriebe, und Sattlermeiſter Speer (Croſſen) trat
ein für volle Berückſichtigung der Handwerkerforderungen im

Sicherungsverſahren für die Land wirtſchaft.
Mit Befriedigung wurde davon Kenntnis genommen, daß dem
Reichsrat ein Geſetzentwurf, der den Hauſierhandel mit
Polſtermöbeln verbietet, zugeleitet worden iſt. Der 33. Bundes
tag nahm Entſchließungen an, nach denen u. a. ein
erheblicher Teil der Haus zins ſteuer zum

Jnſtandſetzen der Althäuſer
zur Verfügung geſtellt werden ſoll, um dem notleidenden
Handwerk Arbeit und Brot zu geben.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

6. Fortſetzung Nachdruck verboten
Dietz v. Wenkendorf lächelte vor ſich hin. Wie der gute

Onkel Karl ſich das dachte. So leicht war das doch nun
wirklich nicht mit dem Heiraten. Er hatte doch einen eige
nen Begriff davon.

Liſabeth und Giſela Gütſchow waren ein paar liebe
Mädel, mit denen er als Junge herumgetollt hatte.

Stets, wenn er in den Ferien nach Hauſe kam, dann
waren die zwei kleinen Gütſchows auch da.

Jn den letzten zwei Jahren hatte er ſie nicht mehr ge
ſehen. Sie waren in einem Genfer Penſionat.

„Jn der Schliffmühle,“ hatte Herr v. Gütſchow geſagt.
Auf einmal lächelte Dietz nicht mehr. Sein Geſicht ver

finſterte ſich.
Warum ſchrieb Onkel Karl in ſeinem letzten Briefe von

den Gütſchower Mädels? Hatte man etwa über ihn ſchon
eine Beſtimmung getroffen?

Dann verwarf er dieſen Gedanken wieder. Nein, ſoweit
kannten ſie ihn doch zu Hauſe, daß er ſich nicht verkuppeln
ließ. Aber den Wunſch hatten ſie.

Dietz v. Wenkendorfs Herz ging nicht einen Schlag ſchnel
ler bei dieſer Erwägung.

Vorläufig würde er ſich nicht einmal verloben, denn erſt
wollte er noch einmal hinaus. Und da durfte er nicht ge
bunden ſein, das tat nicht tut.

Er hielt es für ausgeſchloſſen, daß ſich ſein Herz für eine
der beiden Gütſchower Mädels mehr wie freundſchaftlich er
wärmen konnte. Nun, er würde ja ſehen.

Wieder hielt der Zug. Diesmal ſtand Wenkendorf nicht
auf. Er lehnte ſich in die Ecke und ſchlief. Wieder vergin
gen Stunden.

„Letzte Station vor Königsberg.“
Der Schaffner rannte am Zuge entlang. Dietz v. Wen

kendorf erwachte, ſtand auf und reckte ſeine große Figur. Er

ſtellte ſeinen Koffer zurecht und ſah nun wieder zum Fen-
ſter hinaus.

Auf dem Bahnſteig in Königsberg lief ein dicker, ſehr
großer Herr aufgeregt umher.

Als der Zug hielt, lief er an den Abteilen zweiter Klaſſ
entlang.

Da ſtieß er einen Ruf aus vor Freude. Dieſer Ruf
klang ſo grunzend, daß ſich ein paar ältere Damen erſchrocken
umdrehten.

„Hallo, Dietz, ſei mir gegrüßt im gelobten Lande. End-
lich wieder mal da, deine Mutter freut ſich nicht ſchlecht.
Was da ſo alles zuſammengebacken und gebraten worden
iſt, nicht zum ſagen. Mir läuft ſeit Tagen das Waſſer im
Munde zuſammen.

Er hatte den Neffen mitten auf dem Bahnſteig umarmnt
und verſperrte dabei mit ſeiner geſunden Breite den Rei
ſenden rückſichtslos den Weg.

Endlich waren ſie aber doch durch die von Menſchen wim
melnde Bahnhofshalle gedrungen und draußen bei dem auf
ſie wartenden Wagen gelandet, der ſie nach Tramin hinaus
bringen ſollte. Wenkendorf reichte dem alten Kutſcher die
Hand.

„Tag, Kokat, wie geht's?“ fragte er freundlich.
Der Alte ſtrahlte über das ganze Geſicht.
„Danke vielmals, gnädiger Herr, es geht man ſo.“
„Wie ſoll's ihm denn gehen,“ brummte Herr v. Tramin,

„'s Reißen hat er in allen Knochen, genau ſo wie ich. Und
wenn uns nicht ab und zu ein ſteifer Grog wieder in die
Höhe brächte, wir ſtänden für nichts. Nicht wahr, Alter?“

Der Kutſcher nickte und ſeine rote Naſe beſtätigte die
Worte Herrn v. Tramins.

Der Landauer rollte
Vielmal wurden ſie gegrüßt.
bekannte Perſönlichkeit.

Dann fuhren ſie auf der breiten Straße dahin. Rechts
und lins davon wechſelten blumige Wieſen mit wohlbeſtell
ten Feldern und grünen Tannenwäldern ab. Der Onkel

durch die Straßen Königsbergs.
Der Traminer war hier eine

zeigte auf ein Beſitztum, das drüben aus dem Walde heraus
ragte.

„Dort wohnt jetzt ein Ausländer, auf dem alten, herr-
lichen Schloß der Sandens. Der alte Sanden hat ſich vor
ein paar Wochen eine Kugel durch den Kopf gejagt, das
war das Ende. Und du hätteſt den Kerl mal ſehen ſollen,
wenn der vor dreißig Jahren ſo als Küraſſier auf Urlaub
kam, ich ſage dir, ſämtliche jungen Damen der Umgegend
waren in ihn verſchoſſen und weinten ſich die hübſchen
Augen aus. Na das iſt ſo ein Fall von vielen.“

Er ſchwieg.
Dietz hüllte ſich ein in die duftende blumige Stille dieſes

Pfingſtſamstags.
Ein großer dunkler Wald nahm ſie jetzt auf. Ganz tief

hingen die Aeſte der alten Tannen auf die Straße herab.
Am Rande ſtand ein alter Herr in Forſtuniform mit

ſchneeweißem Bart. Man war bereits auf Traminer Bo
den. Förſter Relenow trat grüßend näher.

Tramin ließ den Wagen halten. Freundlich begrüßte
Dietz den alten Forſtmann, der ſeit der Kindheit Tagen ein
Stück Heimat für ihn darſtellte.

„Na, wie wär's mit 'ner
fragte fidel Onkel Tramin.

Der alte Forſtmann nickte.
„Sehr ergiebig wird ſie.

die Hirſche werden zu ihrer Zeit eine
liefern

Noch ein paar freundliche Worte hin und her und dann
rollte der Wagen weiter.

Kläffend rännten die zwei rotbraunen Dackel noch ein
Weilchen neben dem Wagen her, während die gefleckte Digna
unbeweglich neben ihrem Herrn verharrte.

Der Wald lichtete ſich jetzt. Dort drüben lag Tramin.
Eine breite Lindenallee führte zum Gutshaus. Die zwei
Braunen griffen ſchneller aus, als wüßten ſie, wie ſehn
ſüchtig der Wagen erwartet wurde.

Vor dem Gutshauſe breitete ſich ein großer, wohlge
pflegter Blumengarten aus.

ergiebigen Rebhuhnfagd?“

Und auch das Rehwild und
erſtklaſſige Jagd

(Fortſetzung folgt.



Die Oſtreparatſonen.
Die Verhandlungen über die Regelung der oſteuro

päiſchen Reparationsfrage ſind zu einem gewiſſen Abſchluß
gelangt. Es wurde vereinbart, daß auf der Lauſanner
Konferenz ein Protokoll der ſechs an dieſen Fragen inter
eſſierten Mächte Rumänien, Südſlawien, Dſchechoſlowakei,
Ungarn, Bulgarien und Griechenland ausgelegt wird,
nachdem dieſe Mächte übereinkommen, einen Sonder-
ausſchuß für die

endgültige Regelung der geſamten Reparations
fragen dieſer Mächte

einzuſetzen. Der Ausſchuß ſoll nach Möglichkeit gleichzeitig
mit der kommenden Weltwirtſchaftskonferenz und am
gleichen Ort wie dieſe tagen

Von tſchechoſlowakiſcher Seite iſt gefordert worden,
daß die Richtlinien des beabſichtigten Lauſanner Repa
rationsabkommens als maß gebend für die endgültige
Regelung der oſteuro päiſchen Tributfrage er-
klärt werden. Eine neue Regelung ſei im Hinblick auf die
in Angriff genommene Neuregelung der deutſchen Tribut
frage norwendig, da die bisherigen Haager Abkommen
über die oſteuropäiſchen Reparationsfragen hierdurch als
erledigt angeſehen werden.

Rah und Fern
O. Drei Wagen eines Güterzuges entgleiſt. Wie die

Reichsvbahndirektion rfurt mitteilt, entgleiſten in
Stotternheim beim Zurückbrücken eines Güterzuges am
Schluß drei Wagen. Bei dem Unfall lag ein Verſchulden
des Perſonals nicht vor. Der Materialſchaden iſt gering.

O Eine Dorfkirche vom Blitz getroffen. Jn die Kirche
des Dorfes Pollychen im Kreiſe Landsberg a. d. W. ſchlug
der Blitz ein und ſetzte die Kuppel und den Dachſtuhl in
Brand. Das Dach wurde in zwei Teile geriſſen, im Jnnern
des Gebäudes würden Orgel, Bänke und Stühle ſchwer be
ſchädigt.

O Ein Generalfſtaatsanwalt zum Prieſter geweiht.
Dr. Peter Clär, zuletzt Generalſtaatsanwalt in Marien,
werder, hatte ſeinen Abſchied aus dem Staatsdienſt ge
nommen und als Sechzigjähriger Theologie ſtudiert. Jetzt
iſt Dr. Clär in Paderborn zum Prieſter geweiht worden.

O Zum Tode verurteilte Mörder zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt. Das thüringiſche Staatsminiſte
rium hat am letzten Tage ſeiner Amkstätigkeit beſchloſſen,
die gegen die Wirtſchafterin Klara Paſchold und den Dach
decker Reinhold Werner aus Leipzig durch Urteil des
Schwurgerichts in Rudolſtadt vom 13. Juli 1931 wegen
Raubmordes verhängte Todesſtrafe in leheuslängliches
Zuchthaus umzuwandeln. Die beiden ſind wegen des
Mordes an dem Graäfenthaler Uhrmacherehepaar Groſch
verurteilt worden und hatten außerdem wegen einer
Mordtat bei Leipzig von einem ſächſiſchen Gericht ein in
en Zuchthaus umgewandeltes Todesurteil
erhalten.

e

O Ein Flugſchüler vom Propeller tödlich verletzt. Der
Flugſchüler Gert v. Arnim war vor einigen Tagen in
Warnemünde von einem ſchweren Unfall betroffen worden
Er wollte einem Mitſchüler, der an der Breitling-Ablauf
bahn mit einem Seeflugzeug heranrollte, etwas zurufen.
Dabei ſprang er unvorſichtigerweiſe auf den Schwimmer
der Maſchine und wurde von dem laufenden Propeller
ſchwer getroſfen. Der Verunglückte hatte einen komplizier
ten Armbruch und erhebliche Kopfverletzzengen erlitten und
mußte in die Roſtocker Univerſitätsklinik gebracht werden,
wo er nunmehr verſtorben iſt.

O Sich ſelbſt gerichtet. Am Pfingſtſonntag waren in
der Ortſchaft Brenz bei Schwerin in Mecklenburg die
beiden Brüder Schmidt aus geringfügiger Urſache in
Streit geraten. Jm Verlauf der Auseinanderſetzungen er
griff der Hofbeſitzer Paul Schmidt ein Jagdgewehr und
ſchoß damit auf ſeinen Bruder, den Gaſtwirt Willi
Schmidt. Der Schwerverletzte wurde ins Stift Bethlehem
nach Ludwigsluſt gebracht, wo er eine Woche ſpäter ver
ſtarb. Der Bruder wurde in Haft genommen. Er hat jetzt
in e Gefängniszelle Selbſtmord durch Erhängen
verübt.

S Erdbeben in Mittelengland. Jn dem Gebiet von
Shrewsbury in Mittelengland wurde ein Erdbeben ver
ſpürt, das drei Sekunden lang dauerte und von unter
irdiſchem Donner begleitet war. Mehrere Häuſer wurden
beſchädigt, in vielen Häuſern ſtürzten die Möbel um.

O Ein korſiſcher Bandit vor Gericht. Der korſiſche
Bandit Ettori, der ſich ſeit 1906 auf der korſiſchen Hoch
ebene verſteckt und ſich erſt im Mai dieſes Jahres den
Behörden zur Verfügung geſtellt hatte, ſtand jetzt vor
dem Schwürgericht in Baſtia. Ettori war 1906 in Ab
weſenheit zum Tode verurteilt worden, weil er einen
Mann wegen einer Schuld forderung von 40 Franc er
ſchoſſen hakte. Den Gendarmen, die zu ſeiner Verhaftung
ausgeſchickt worden waren, leiſtete er mit der Waffe
Widerſtand und verletzte dabei einen von ihnen ſchwer.
Dann ergriff er die Flucht und hielt ſich vis jetzt verſteckt.
Ettori wurde freigeſprochen.

O Zwei franzöſiſche Flugzeuge brennend abgeſtürzt. Bei
dem Vormarſch der franzöſiſchen Truppen im Atlasgebirge
waren zur Unterſtützung der Truppen einige Flugzeitge
eingeſetzt worden. Zwei Apparate ſingen plötzlich in der
Luft Feuer und ſtürzten brennend ab. Dabei wurden zwei
Offiziere und ein Unteroffizier getötet. Ein Unteroffizier
würde lebensgefährlich verletzt. Die Tatſache, daß die
beiden Apparate faſt zu gleicher Zeit Feuer fingen, legt die
Vermutung nahe, daß ſie von der Erde aus durch die Auf
ſtändiſchen in Brand geſchoſſen worden ſind.

Vorſicht heim Eierfühlen der Hühner!
(Nachdruck verboten.)

Die gerade bei den Hühnern häufige Entzündung des Ei
leiters iſt eine Krankheit, die in ihrer Wirkung und ihren
Folgen gewöhnlich verkannt und unlterſchätzt wird. Die Ent
ſtehüngsürſache dieſer Entzündungen iſt im allgemeinen auf
äußere Verletzungen zurückzuführen, die in der verſchiedenſten
Weiſe hervorgerufen werden können. Als wichtigſter Umſtand
iſt hier wohl die bei Geflügelzüchtern und -haltern weit ver
breitete Unſitte des Eierfühlens zu nennen.

Dabei wird oft Gewalt angewendet, und zwar beſonders
dann, wenn die Hühner ſich ſträuben und die Klogake feſt zu
ſammenpreſſen. Durch gewalttätiges Einführen des Fingers
können und müſſen jedoch Verletzungen ſowohl der an ſich
zarten Wände der Kloake als auch des letzten Abſchnitts des
Eileiters entſtehen. Hinzu kommt gewöhnlich die Einwirkung
des ſcharfen Fingernagels, der auch bei vorſichtigem Einführen
die feinen Wände verletzen kann. Mit dem Einführen des
en ſchieben ſich leicht auch Schmutzteile in den Eileiter
inein, z. B. Federn, Kot, auch Darmbakterien uſw. die die

Entzündüng der bereits entſtandenen Verletzung beſchleunigen
Weiterhin werden durch den eingeſchobenen Finger Häufig
Eier, die ſich bereits im letzten Abſchnitt des Eileiters befinden,
zerdrückt. Die harten Schalenſplitter aber ſind gleichfalls ge
eignet, erhebliche Verletzungen des Eileiters und der Kloake
herbeizuführen. Entzündungen treten noch inſofern leicht ein,
da beſonders bei guten Legehühnern der Eileiter ſchon an ſich
durch die dauernde Legetätigkeit immer gereizt wird.

Vorſicht iſt alſo beim Eierfühlen auf jeden Fall anzuwenden.
Dieſes Fühlen ſoll man jedoch nicht durch die Klogake vor
nehmen, ſondern durch Betaſten der Bauchwand.

Brüche der Eier im letzten Abſchnitt des Eileiters treten
übrigens auch dann ein, wenn ein zu ſchwerer Hahn die Henne
r die dann zu kräftig und platt auf den Boden gedrückt
wird.Die Entzündungen des Eileiters machen ſich rein äußerlich
dadurch bemerkbar, daß die Hühner unruhig ſind und mit dem
Schnabel ſtändig die Kloake bearbeiten, wodurch die bereits
vorhandenen Verletzungen ſchlimmer werden und neue hinzu
kommen. Die Kloakengegend iſt daher geſchwollen und ſtark
entzündet, zeigt hier und da auch kleine Blutungen. Die Tiere
laufen breitbeinig umher, ruhen mit halbgeſchloſſenen Augen
und geöffnetem Schnabel viel im Neſt, zeigen Appetitloſigkeit

und große Trinkluſt. Der Kamm verliert ſeine rote Farbe und
wird dunkel. Nicht ſelten treten Atembeſchwerden auf. Jn
allen Fällen der Erkrankung iſt die Eileiterſchleimhaut ſtark
geſchwollen und gerötet.

Folgen der Eileiterentzündung zeigen ſich beſonders in
bezug auf die Legetätigkeit. Weiterhin treten Eiweißbildungen
auf. Je nach der Form dieſer Bildungen kann man auf den
Sitz der Entzündungen ſchließen. So werden beiſpielsweiſe
die Eier bei Erkrankung des erweiterten Uterus oder des
ſchalenbildenden Teiles keine Schalen haben und die ver
ſchiedenſten Formen annehmen. Häufig tritt aus der Klogke
Eiweiß heraus; dann wird der Eiweißdrüſenteil entzündetſein. Häufig eintretende Folgen der Eileitererkrankung ſind
auch Bauchfellentzündungen, die ſchließlich den Tod herbei
führen können.

Bek der der Tiere iſt zunächſt Abſonderurg
von anderem Geflügel anzuraten, da dieſes die erkrankten
Kloakenteile der anderen Tiere gern mit dem Schnabel be
arbeitet. Allgemein läßt ſich leicht verdauliches und gut be
kömmliches Futter empfehlen, dem möglichſt viel friſches Grün
beigegeben iſt. Einſprißungen bzw. Spülungen, die eine
Heilung in nicht allzu ſchweren Fällen ſchon nach kurzer Zeit
herbeiführen, ſind auf Befragen Und Angaben des Tierarztes
Horzunehmen. Melanie Schumann.

la. Hochzeiten im Tierreich. Oft ſchon ehe der Frühling
herankommt, beginnen im Reiche der Tiere überall Hochzeiten,
und ſie laſſen ſich auch nach Beginn des Frühlings überall
beobachten. Als erſte haben Kreuzſchnabel, Waſſeramſel und
Krähen mit der Paarung begonnen, bald ſind auch noch andere
Vögel gefolgt. Jm März halten die Wildenten ihr Hochzeits
feſt, ebenſo iſt die Hochzeitszeit gekommen für allerlei Waſſer
geflügel und für die Spechte. Bei den Zugvögeln beginnt die
Paarung bald nach dem Eintreffen bei Uns Auf den Feldern
und im Walde feiern Jltis, Steinmarder, Wieſel und noch
andere Tiere Hochzeit, hoch oben im Gebirge iſt die Paarungs
zeit für die Gemſen gekommen, der Fuchs ſucht ſich eine Ge
fährtin zu gewinnen Und muß dabei noch oft mit verſchiedenen
Nebenbuhlern Kämpfe führen, die Haſenmännchen fechten
draußen zwiſchen Gebüſchen Und jungen Saaten um eine
Haſenfrau poſſierliche Kämpfe durch. Auch im Waſſer gehen
viele Hochzeiten vor ſich. Dort paaren ſich Fiſche, Fröſche und
noch mancherlei anderes Getier.

S kEekeV Funk- Ecke
Mittwoch, den 13. Juli

Deutſche Welle 1635.
9.30: Zwei Jahre erwerbslos, 15.00: Naſeweisheit.

15.45: Pflege von Möbeln und Teppichen. 16.00: Neue Wege
der franzöſiſchen Pſychologie (I). 17.30- Streifzüge durch
das Bürgerliche Geſetzbuch (III). 18.90:. Das Orcheſter und
ſeine Jnſtrumente (IX). 18.30: Biologiſche Beobachtungen am
Meeresſtrande (II). 20.00. Aus Frankfurt: „Pellegs und
Meliſande“. Muſikdrama in fünf Akten von Maeterlinck. Muſik
von El. Debuſſy.

Donnerstag, den 14. Juli:
Deutſche Welle 1635. t

15.00: Lehrgang für deutſche Volkstänze (I). 15.45-
Frauenſtunde. Eintopfgerichte. 16.00: Pädagogiſcher Funk.
Altere Kaufmannsdichtüngen im Lehrplan der andelsſchulen.

16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Bücher deutſcher
Zukunft. 18.00: r leichte Klavierſtücke von Bartok.
18.30: Sozial und Wirtſchaftsethik des Alten Teſtaments.
19.20: Erfahrungen bei der Verwertung der Getreideernte 1931.

19.35. Völkerhaß als Maſſenwahn (II) 20.00: Grenz-
berichte. 20.20. Aus der Tonhalle, München Ausſ nitt aus
dem erſten internationalen Studentenchortreffen in München.

21.00: „Johann an der Walzerkronprinz.“ Hörſpiel von
R. Fitzood. le Muſikaliſche Stunde der de ren
ſchaft engagementsloſer Sängerinnen und Sänger der
genoſſenſchaft.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 13. Juli.

3.15: Dr. Jenny Haerting: Küchenzettel für Ende Juli.
15.00: Jlſe Simonſon: Funkbericht von Bad Leopoldshall.
16.00. Für die Jugend. K. Tetzner: Was uns geſällt. Ich höre
und baſtle. 16.30: Nachmittagskonzert. Kapelle H. Wetzlar.
Dazwiſchen lieſt Sophie Caſſel Märchen S die Kinder.
18.00: O. Stveckel lieſt Geſchichten. 19.05: Dr. W. Schiffmann:
Hypothekenbanken und Bauſparkaſſen. 19.30 aus München:
Konzert auf der Paſſauer Orgel. 20.00: Blick in die Zeit.
20.10: Schallplattenkonzert. 20.30: Sepp Summer ſingt!
21.00: Reiſen Sie mit dem Dichter. Somnierliche Hörfolge von
K. Behrendt. Regie: J. Krahé. Sprecher: T. Eckert, Marie Weſt
und Jnge Ruttin. 22.00: Schauturnen der zehn beſten deut
ſchen Geräteturner der Turnerſchaft.

Donnerstag, 14. Juli.
53.15: Ferienfahrten, Talwanderungen. 14.30: Filme
der Woche. 15.00. Experimentierſtunde für die reifere
Jugend. Dr. G. Nieſe: Photo-Scherze. 16.30 aus Ko
nigsberg: Nachmittagskonzert. 18.00: Dr. Martha Fraen-
kelSchultze: Hygieniſche Frauenkleidung. 18.15: Steuerrund
funk. 18.30. J. Heiländ: Die erſten deutſchen Sängerſeſte und
der deutſche Gedanke. 19.00: Dr. A. Lauterbach: Oſterreich
als Sozial und Wirtſchaftsproblem. 19.30: Dr. A. Stenzel:
Vom Dichter zur Filmkamera. 20.00: Orcheſterkonzert. Leip
ziger Sinfonieorcheſter. Leit.: O. Urack, a. G. Soliſt: Willy
Stuhlfauth. 21.30: Das alte Dorf. Novelle von L. Weiss
mantel. Sprecher: H. Langewiſch.

ühnen

n

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

7. Fortſetzung Nachöruck verboten
Und genau, wie Dietz es im Geiſte geſehen, ſtand die

kleine ſchlanke Mutter zwiſchen den Blumen und breitete
die Arme aus.

Dietz ſprang aus dem Wagen.
„Guten Tag, Mütterchen!“
Er beugte ſich tief herunter, damit er ſie küſſen konnte.
„Dietz, mein Junge,“ ſagte ſie zärtlich, „wie ſchön, daß

du endlich wieder einmal daheim biſt.“
Langſam ging er mit der Mutter ins Haus hinein.
Herr v. Tramin winkte Johann, dem alten Faktotum,

der wartend bereit ſtand.
„Johann, im Weinkeller unten links die grünen Fla

ſchen. Vier Stück davon.“
„Jawohl, gnädiger Herr.“
Eilig ſchlürfte er davon.
„Johann, ich weiß, was unten iſt,“ rief Herr v. Tramin

dem Alten vorſichtshalber noch nach.
Würdevoll nickte Johann, aber der Traminer wußte, daß

eine Flaſche daran glauben mußte, durch Johanns Kehle
zu rinnen

Am Abend ſaßen die drei auf der Veranda und plau-
derten vergnügt.

„Haſte dir eigentlich die Sache mit den Gütſchower Mä-
deln überlegt?“ fragte Onkel Karl.

Frau v. Wenkendorf ſah den Bruder mißbilligend an.
Wenn er ſo mit der Tür ins Haus fiel, dann erreichte er
gerade das Gegenteil, ſie kannte da Dietz zu gut.

„Ach ſo,“ meinte Onkel Tramin, „das habe ich dir ja
noch gar nicht geſagt, daß die Gütſchower morgen alle zu
uns eingeladen ſind. Wir haben drüben hinter der Jn
ſpektorwohnung einen Tennisplatz eingerichtet. Da könnt
ihr euch dann Bälle an den Kopf ſchlagen, wenn es euch
einmal langweilig werden ſollte.“

Jm Dorf drüben läuteten die Glocken, die Pfingſtglocken,
und ringsum war tiefer Frieden.

Als Dietz ſpäter oben in ſeinem Zimmer war, lehnte er
ſich noch ein Weilchen zum Fenſter hinaus.

Die alten kernigen Obſtbäume ſtanden eng beiſammen.
Er kannte jeden einzelnen von ihnen. Der dort gab die
großen, gelben Gravenſteiner, der dort die purpurroten
Weihnachtsäpfel, der die Fürſtenbirnen und ſo weiter.

Ein leiſes Kichern tönte hinauf zu ihm. Er erkannte
trotz der Dämmerung die zwei Mädchen, die vorhin mit be
dient hatten. Er trat zurück und ſchloß das Fenſter Solche
Sachen lagen ihm nicht.

Sie ſollten ihn lieber für ſtolz halten, als daß er ſpäter
einmal das Bewußtſein haben mußte, gegen ein Mädchen
nicht ehrenhaft gehandelt zu haben.

Dief und traumlos ſchlief er bis zum nächſten Morgen
Strahlender Sonnenſchein fiel in ſein Zimmer und an der
Tür kratzte es.

Dietz ſprang auf und öffnete. Er wußte ſchon, wer da
ſo dringend Einlaß begehrte. Herein ſchob ſich Tell, der
blinde alte Schäferhund, der auf Tramin das Gnadenbrot
bekam. Dietz ſtreichelte das treue Tier.

„Na, Tell, freuſt du dich, daß ich wieder da bin?“
Der Hund ſchlug mit dem Schwanze den Boden Dietz

machte ſich fertig, während der Hund regungslos auf dem
Fell vor dem Bett ſaß und wartete. Dietz ſagte:

„Komm, Alter, jetzt werden wir frühſtücken.“
Draußen auf dem langen Korridor begegnete er der

Mutter. Sie ſah ſehr hübſch und jugendlich aus in dem
hellen Kleide mit dem breiten ſchwarzen Band.

Die hohen Blattpflanzen auf der Treppe waren friſch
gewaſchen und von der Küche her kam ein appetitlicher Ge
ruch.

Zu dem Feſtgottesdienſt fuhr man hinüber nach dem
i Darin gab der Traminer ſeinen Leuten ein Bei-
piel.

Wenn man auch an Wochentagen einmal einen über
den Durſt trank und aus dieſer Stimmung heraus wohl gar

Zu Hauſe blieb nur die Mamſell, die dann einmal mit
der Köchin abwechſelte.

Nach dem Feſtgottesdienſt kam noch ein Gang über den
Friedhof und dann ging es wieder nach Hauſe,

Am Nachmittag kamen dann die Gütſchöwer. Sie brach
ten noch einen jungen Verwandten mit, der ſonſt in Berlin
lebte und der die Ferien auf dem Lande verbringen ſollte.

Mit niedergeſchlagenen Augen ſtanden die jungen Mäd
chen vor Dietz. Sie hatten ſich wirklich „herausgemacht.“

Liſabeth ſchlank und blond, mit blauen Augen von dunk
lem Glanz. Ein ſchönes Mädchen.

Giſela, kleiner und dunkel, mit etwas ſüdlichem Ein
ſchlag. Der Teint war dunkel und die ſchwarzen Augen
blitzten luſtig.

Ein Gütſchow war früher ruhelos geweſen. Dem hatte
es nicht auf Gütſchow gefallen. Der hatte draußen in der
Welt herumgetobt.

Schließlich war er aber doch heimgekommen und hatte
ſich eine junge, ſchöne, dunkelhaärige Frau mitgebracht, eine
Franzöſin.

Von dorther ſtammte es, daß immer wieder einmal mit
ten in die blonden Oſtpreußen ein dunkler Wuſchelkopf
hineingeriet.

Die drei jungen Menſchen fanden erſt nicht gleich den
gewohnten vertrauten Ton. Sie waren ſich eben doch etwas
fremd geworden. Schließlich aber fand Giſela die rechten
Worte und ſie lachten alle drei herzlich.

Später ging Dietz mit den Schweſtern nach dem Tennis
platz hinüber. Auch der junge Haſſelbach ſchloß ſich an.
Ein luſtiges Spiel folgte.

Das Gelächter der jungen, fröhlichen Menſchen ſchallte
zu den alten Herrſchaften herüber, die bei einer Bowle auf
der ſchützenden Veranda ſaßen.

(Fortſetzung folgt.)
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